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Herabſetzung der Reparationen unvermeidli 


Die Vorausſetzungen zur Durchführung des Hooverplanes — Streichung von 50 Bi 


der Kriegsſchulden — 


herſtellung des deutich 


London. Im Anſchluß an die Veröffentlichung der Be⸗ | 
ſchlüſſe der Sachverſtändigen zur Durchführung des 
Hecver⸗Planes meldet der Waſhingtoner Korreſpondent der 
„Times“, daß ſich wahrſcheinlich Präſident Hoover bei Zuſam⸗ 
mentritt des Kongreſſes mit der Frage der Reparationen und 
Kriegsſchulden offener befaſſen werde, als man es bisher für 
angebracht gehalten habe. Wenn überhaupt noch ein Anterſchied 
in der Auſfaſſung zwiſchen Waſhington und New Mork 
heſtehe, jo liege er darin, daß die Finanzwelt eine größere Bes 
ſchleunigung dieſer Frage für notwendig halte. Es gebe keinen 
Menſchen in verantwortlicher 3 in Amerika der 
noch glaube, daß die Zahlung der Neparakionen und Kriegs⸗ 
ſchulden in dem Umfang wieder aufgenommen werde, wie er in 
dew gegenwärtigen internationafen Abmachungen vorgeſehen jei. | 


Größere Beſchleunigung durch die Finanzwelt — Wieder- . i 


Das treife ſowohl auf den Bankier wie auf den Polititer zu, nue 
mit dem Unterſchied, daß der erſtere ſeine Anſicht offen ausdrücke, 
während letzterer noch ſchweigen müſſe. Der amerikaniſche Ban⸗ 
tier ſehe außerdem, daß die Wiederherſtellung des 
deutſchen Kredits niemals auf die Dauer erfolgen könne, 
wenn nicht der Druck der Neparationen, der auf Deutſchland laſte 
und die Bürde der Kriegsſchulden, die die Welt bedrücke, durch 
internationale Abkommen entweder vermindert oder beſeitigt 
würden. Die „Morningpoſt“ ſchreibt, daß man nirgends 
mehr als in der City von London den unheilvollen Ein: 
ſluß der Reparations⸗ und Kriegsſchuldenzahlung auf die Sta: 
bilität der Märkte ſowohl in politiſcher wie in finanzieller 
Hinſicht erkenne. 


* Jendrzejewicz 
zum Kultusminiſter ernannt 


Das Negierungslager ſtellt den neuen Miniſter — Staatliche 
Erziehung der Sugend für das herrſchende Eyſtem Hauptaufgabe 


Warſchau. Auf Antrag des polniſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten hat der Staatspräſident Mittwoch den Abgeordneten des Re⸗ 
gierungsblocks im Seim Jannez Jendrzejewicz zum pol⸗ 
niſchen Kultus⸗ und Anterrichtsminiſter ernannt. Die Ernen⸗ 
zung des Regierungsblockabgeordneten Jendrzejemicz zum Un⸗ 
terrichtsminiſter an Stelle des kürzlich verſtorbenen Czer⸗ 
winski hat hier nicht überraſcht. Da er das Vertrauen ber 
einftußreichen oberſten Gruppe genießt, rechnete die nationalde⸗ 


mokratiſche „Gazeta Warszawska“ ſchon vorher mit ſeiner Er: 
nennung. Das gleiche Blatt behauptet auch, daß Jendrzeiewicz 
ein eifriger Förderer der ſtaatlichen Erziehung der 
Jugend zur Vefeſtigung des herrſchenden Sy⸗ 
items ſe i. Trotz der wichtigen Stellung die Jendrzejewicz bellei⸗ 
det, hat er ſich weiteſtgehende 
Zurückhaltung auferlegt. Er war übrigens bis zum 
Jahre 1928 als Schulinſpektor tätig. 


Deutiche Einladung an Laval 


Beſuch noch Ende Auguſt in Berlin — Finanzielle und wirtſchaſtliche ane 
im Vordergrund — Angebot eines politiſchen Moratoriums an Frankreich? 


Paris. Die „Libertee“ weiß zu berichten, daß ſich die 


ten Geſuches ſondern auch das Programm zu prüfen. Es 


offizielle Einladung des Reichskanzlers un die franzöſiſchen | lei wahrſcheinlich, daß die diesbezüglichen Beſchlüſſe gelegentlich 


Miniſter Laval, Briand und Flandin bereits unterwegs 
befinde und noch am Donnerstag vormittag dem ftanzöſiſchen 
Miniſterpräſidenten durch den deutſchen Votſchafter von Hoeſch 
überreicht werden ſoll. In der Einladung hat der Reichs⸗ 
kanzler Brüning angeblich den Wunſch ausgedrückt, daß der Be⸗ 
zuch der franzöſiſchen Staatsmänner in Berlin noch vor Ende dieſes 
Monats ſtatifinden möge, wobei die Zeit vom 28. bis 31. Auguſt 
in Vorſchlag gebracht wurde. 

Im Vordergrund der Ausſprache würden die finanziel⸗ 
len und wirtſchaftlichen Fragen ſtehen. Doch wollte Dr. 
Curtius zweiſellos auch die Gelegenheit benutzen, um das 
Abrüſtungsproblem anzuſchneiden. 

Man wiſſe, daß die franzöſiſche Denkſchrift an den Völker⸗ 
bund zur Abrüſtungsfrage gewiſſe politiſche Verſtän⸗ 
digungen vorausſetze, die geeignet ſeien, die Quelle der 
Meinungsverſchiedenheiten zu verſchließen, die bisher den ver⸗ 
traueng vollen Beziehungen zwiſchen den Völkern hinderlich ge⸗ 
weſen ſeien. Das Blatt glaubt außerdem zu wiſſen, daß man 
deutſcherſeits ein politiſches Moratorium in dem 
Sinne vorſchlagen werde, daß ſich Frankreich, Deutſchland, 
England und Italien verpflichten, keinerlei politiſche 
oder wirtſchaftliche Schritte zu tun, ohne die vor⸗ 
herige Zuſtimmung ihrer Partner eingeholt zu haben. Man 
verſtehe jedoch unter dieſen Umſtänden, daß es Frankreich nicht 
möglich ſei, ſich zu binden, ehe es finanzielle und mora⸗ 

iſche Garantien erhalten habe, die die Grundlage der zu: 
ünftigen franzöſiſch⸗deutſchen Verhandlungen 
Auf dieſem Grunde könne der Zeitpunkt der 
2ije der franzöſiſchen Miniſter nach Berlin nicht endgültig 
gelegt werden, ehe der franzöſiſche Miniſterrat Gelegenheit 
gehabt habe, nicht nur die Opportunität eines ſo beſchleunig⸗ 


des Miniſterrates am Donnerstag gefaßt werden würden. 


Der Wiener Bolaniker Prof. Weltſtein + 
Prof. Dr. Richard Wettſtein, der berühmte Botaniker der Wiener 
Univerſität und frühere öſterreichiſche Kultusminiſter, der nach 


Rücktritt des Bundespräſidenten Hainiſch vielfach als deſſen 
Nachfolger genannt wurde, iſt in Linz 69jährig verſtorben. Prof. 
Wettſtein war Mitglied der Preußiſchen Alademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften und Vizepräſident der Oeſterreichiſchen Akademie der 


Wiſſenſchaften. 


en Kredits — Der Weg zum Wiederaufbau der Wirtſchaft ; 


innerpolitiſche 


Die Moskowiter 
Von der Weltrevolution zum nationalen Putſchismus. 


Wenn das internationale Proletariat heute, in der Zeit 
ſchärſſter Wirtſchaftskriſe und allen Zerfallserſcheinungen 
des Kapitalismus, noch immer nicht die politiſche Macht an 
ſich reißen kann, um der Arbeiterklaſſe ein beſſeres Dajein: 
zu geſtalten, jo trägt daran zweifellos die Zerſplitterung 
der Arbeiterbewegung die Hauptſchuld. Zwei Flügel in der 
Arbeiterbewegung, Sozialdemokraten und ommuniſten, 
wenden ihre größte Aktivität dazu an, um zu beweiſen, da 
die Taktik der einen oder anderen die Hilfstruppe des inter: 
nationalen Finanzkapitals bildet, alſo verhindert, daß die 
Arbeiterſchaft über den Kapitalismus beſtimmen kann. Von 
der erſten Stunde des Umſturzes, jeit 1918, war ein radi⸗ 
kaler Teil der Arbeiterſchaft bemüht, die Geſtaltung der 
Dinge innerhalb Europas ganz nach dem Muſter der ruſſi⸗ H 
ſchen Revolution zu leiten, hat, ohne Nückſicht auf die Ent: 
wicklung der ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die 
Uebertragung der ruſſiſchen Methoden in Europa gefordert 1 
und dadurch die Einheit der Arbeiterbewegung zerſtört und 
nicht zuletzt die Scheinblüte des Kapitalismus in der Nach⸗ 
kriegszeit wieder zur Herrſchaft über das Proletariat ge⸗ 
bracht, genau ſo, wie die Diktatur über das Proletariat in 
Rußland, nur die zariſtiſche Herrſchaft mit der eines Stalin 
gewechſelt hat. ae“ 

In weiten Keiſen der Arbeiterſchaft, die die Arbeiter 
bewegung nur aus ihrem engen Geſichtsfeld ſehen, alſo ſich 
keinerlei Kopfſchmerzen bereiten, wie die Klaſſenſchichtun⸗ 
gen ſich innerhalb eines Landes vollziehen, einſach für den 
Kommunismus ſchwärmen, weil er offiziell unterdrückt 
wird, ſeine Anhänger ihre Sm illegal entwickelnn 
müſſen, ihre Flugblätter, an Stelle von Zeitungen, geheim 
vertreiben müſſen, ganze Komitees von der Polizei ausge⸗ 
hoben werden, in Prozeſſen mit jahrzehntelangen Gefäng⸗ 
ninſrrafen bedacht werden und von der Allgemeinheit als 
Zerſetzer der heutigen Weltordnung gelten, dazu noch als 
die Förderer der „Gottloſenpropaganda“ einen üblen Ruf 
beſitzen, daß ſie dann in den Augen der hilfsloſen Arbeiter 
und beſonders der Arbeitsloſen, die vor ihrer Arbeitsloſig⸗ 
keit keiner Organiſation angehört haben, eine gewiſſe An⸗ 
teilnahme beſitzen, iſt nicht nur für den Sozialismus begreiſ⸗ 
lich. ſondern in der zerrütteten kapitaliſtiſchen Welt eine 
Selbſtverſtändlichkeit. Die Anhänger der chriſtlichen, wie 
überhaupt aller religiöjen, bürgerlichen Parteien, haben es 
leicht, ſich mit dieſem Problem auseinanderzuſetzen. Alles 
kommt nach ihrer Ideologie von Gott und Gott will es jo 
haben und wir Menſchen, jo jagen die Chriſten, müſſen das, 2 
uns von Gott auferlegte, Schickſal ertragen, denn nach unſe⸗ 
rem irdiſchen Sein haben wir den himmliſchen Segen und > 
ein Paradies in die Ewigkeit. Die meiſten Prediger dieſer 
Lehre glauben ja an den, von ihnen vertretenen Schwindel 
ſomieſo nicht, aber für die Dummen von Gottes Gnaden iſt 
er gut genug, damit fie ſich mit den heutigen Verhältniſſen 
und insbeſondere nicht mit den gottloſen Sozialiſten, darü⸗ 
ber auseinanderzuſetzen brauchen. je 

Wir Sozialdemokraten haben nun, gegenüber den Kom⸗ N. 
muniſten, die Verantwortung zu übernehmen und weil wir 17 
uns erlauben, gegen die Forderungen der Kommuniſten, 
über die Ergreifung der politiſchen Macht, anderer Meinung 
zu ſein, als die Befehle von Moskau aus lauten, jo ſind wir 7 


in den Augen der ſogenannten Moskaujünger: Arbeiter⸗ 


Arbeiterbewegung unternehmen, iſt Verrat an den Inters N 


Phraſen, denen kein denkender Menſch auch nur 1 } 


als das bezeichnet, was fie in Wirklichkeit find, eine Zer⸗ 
ü Dienſte der Moskauer Drahtzieher, dann 
herrſcht auch zuweilen in den Reihen der vernünftig den? 
kenden Arbeiterſchaft Mißmut, weil man gerade die „Kla 
ſengenoſſen“, die doch auch als Arbeiter nichts anderes, als 


die „Befreiung“ wollen, bekämpft, ſtatt gegen den gemein: 
ſamen Feind, den Kapitalismus, zu kämpfen. Nun geht 
der jo urteilende Arbeiter ſelbſt ſelten darüber hinaus, die 
wirkenden Elemente innerhalb der Arbeiterbewegung vom 
internationalen Geſichtspunkte aus zu beurteilen, die Quel⸗ 
len zu erforſchen, aus welchen die Differenzen entſtehen und 
ſich zuungunſten innerhalb des Proletariats auswirken. Er 
ſieht nur das Nächſtliegende, daß eine Arbeiterpartei gegen 
die kommuniſtiſche „Aucharbeiterpartei“ kämpft. 

Wie glücklich wären wir Sozialdemokraten, wenn wir 
um uns herum niemanden anderen zum Gegner hätten, als 
das Bürgertum als Vertreterin der heutigen Weltordnung, 
alſo der kapitaliſtiſchen Klaſſenherrſchaft. Die heutigen 
Machthaber in Rußland ſind gezwungen, im Aufbauintereſſe 
Sowjetrußlands die gleichen kapitaliſtiſchen Mittel anzu⸗ 
wenden und mit den Vertretern des Bürgertums, alſo des 
Weltkapitalismus, zu verhandeln. Sowjetrußland iſt von 
den Privatintereſſen der Weltbourgeoiſie bedroht, man will 
der ruſſiſchen Arbeiterſchaft aber vorerzählen, daß bald die 
Weltrevolution kommt und daß man dann nicht mehr mit 
dem Weltkapitalismus zu verhandeln braucht. Um nun den 
ruſſiſchen Arbeitern zu zeigen, daß es jo iſt, unterhält man 
im Ausland die kommuniſtiſchen Sektionen der dritten In⸗ 
ternationale und dieſe ſetzen ihre zerſtörende Arbeit gegen 
die aufbauende Sozialdemokratie ein und kommen da und 
dort Verhaftungen, Mißhandlungen und Prozeſſe gegen 
Kommuniſten zuſtande, ſo zeigt man dem ruſſiſchen Mu⸗ 
ſchik, daß die „Weltrevolution“ auf dem Marſche iſt. Ein 
bekannter polniſcher Kommuniſt, der ehemalige Sejmabge⸗ 
ordnete Warski⸗Warſchawski, ſagte einſt, man weiß nicht, 
wer in der kommuniſtiſchen Partei Funktionär oder Po⸗ 
lizeiſpitzel iſt und daß man von Moskau aus das größte An: 
tereſſe hat, auch innerhalb der Kommuniſten ſelbſt die Ein⸗ 
heit zu zerſtören, damit ſie um ſo gläubiger die Theſen des 
Kremls verfechten, und die Unterhaltung der Expoſituren, 
als kommuniſtiſche Zellen im Ausland, koſtet bei weitem 
nicht ſoviel, als wenn man an den Grenzen Armeen, zum 
Schutz des Sowjetsſtaates, unterhalten müßte. Die Aus: 
landskommuniſten betreiben dieſe Zerſtörungsarbeit in den 
einzelnen Ländern, und Moskau kann immer wieder auf den 
2Fortſchritt der Weltrevolution“ hinweiſen, wenn dort und 
da a Kommuniſten von der bürgerlichen Welt gemaßregelt 
werden. ö 
Der Nationalismus iſt ein getreuer Wegbereiter der 
Kom muniſten, überall, wo nationale Wirren entſtehen, ſetzt 
der Kommunismus ein, wir ſehen dieſe Entwicklung in 
China, Indien, Perſien und zuletzt in Deutſchland, wo aus 
den Folgen der Kriegsniederlage und der Friedensverträge, 
das Erwachen gegen die Unterdrücker zur politiſchen Tat 
wurde. Lange ſchon beſteht ein Zerſetzungsprozeß unter den 
deutſchen Kommuniſten, ſie kommen nicht vorwärts, wenn 
normale Wirtſchaftsverhältniſſe beſtehen. Arbeitsloſigkeit 
und kapitaliſtiſche Wirtſchaftskriſe gaben der kommuniſtiſchen 
Partei nicht den Erfolg, den ſie erwartet hat. Noch immer 
gilt die Erziehung der ſozialiſtiſchen Schule, aber die na⸗ 
tionale Jugend der Nachkriegszeit, die die Vergangenheit 
nicht kennt, ſieht nur Elend und Not und die Anklagen und 
Beſchimpfungen gegen den Marxismus, das Auferſtehen der 
Deutſchnationalen, Stahlhelmer und Nationalſozialiſten und 
vor allem die Unterdrückung des Reichs durch Reparationen. 
Die Kommuniſten ziehen aus all dieſen Wurzeln ihre 
Kräfte, aber der Nationalismus überflügelt ſie in ſeinen 
ee a und um nicht an Agitationskraft zu verlieren, 

at man ſich innerhalb der Kommuniſten zum „roten“ Volks 
entſcheid entſcheiden müſſen. 

Wir wiederholen, man war bei den Moskowitern zu die⸗ 
ſem Schritt gezwungen. Es iſt kein Geheimnis, daß der 
kommuniſtiſche Führer Thälmann von dem Einpeitſcher des 
Kremls, dem Reichstagsabgeordneten Fritz Neumann, zu 
dieſem Schritt gezwungen worden iſt. Man glaubte, auf den 
Trümmern eines nationaliſtiſchen Deutſchlands die Früchte 
zu ernten. Dieſer „rote“ Volksentſcheid war ein Fehlſchlag. 
die Arbeiterſchaft tat einfach nicht mit, und nichts iſt natür⸗ 
licher, als ‚OR nun, ob von der Zentrale oder von den Bes 
fehlshabern Moskaus, eine Dummheit durch eine noch grö⸗ 
ßere erſetzt werden ſoll. Schon bald nach dem 2 Putſchis⸗ 
bruch des Volksentſcheids, ſetzte der kommuniſtiſche Putſchis⸗ 
mus in Deutſchland ein und nun hören wir von blutigen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen Kommuniſten und der Schuh⸗ 
polizei. Was bezweckt man damit? Die Kommuniſten wol⸗ 
len durch dieſe blutigen Demonſtrationen und Morde an der 
Polizet in Deutſchland, das Verbot der kommuniſtiſchen 
Partei erzwingen. Sie wollen ihr eigenes Begräbnis durch 
ein Verbot durch den Staat verhindern oder aber, durch dieſe 
Putſche erzielen, daß auch die Nationaliſten ſich der g eichen 
Mittel gegen die Ordnung im Staat bedienen, dadurch offen 
den Putſchismus fördern. Das, was die Moskowiter heute 
in Deutſchland treiben, iſt nichts anderes, als der offene 
Putſchismus mit dem ganz klaren Zwang an die Behörden, 
die kommuniſtiſche Partei zur Illegalität zu erklären. Als 
legale Partei hat ſie ſich, durch Teilnahme am nationaliſti⸗ 
ſchen Volksentſcheid, im Reich unmöglich gemacht, durch Put⸗ 
ſche und Mordhetze will man dieſe Fehler verſchleiern und 
betreibt alles, um verboten zu werden. Das iſt das wahre 
Ziel der kommuniſtiſchen Umtriebe, deren Zeugen wir, durch 
die Vorgänge in Deutſchland, ſind. Ill. 


Auf der Donau wird augenblicklich ein neuartiges Fahrzeug 

erprobt, das eine Stundengeſchwindigkeit von 80 Kilometern 

erreichen ſoll. Durch die beſondere Form des Bootskörpers — 

durch den außerordentlich geringen Tiefgang — und Verwendung 

eines Flugzeugmotors hat man die oben angegebene Geſchwin⸗ 

digkeit erreicht, die das Dreifache der bisher erreichten Schnellig⸗ 
keiten guf der Donau beträgt. 


4 ® 9 N 
Wohin will Brüning? 
Dr. Breitſcheid über die politiſche Entwicklung — Will Brüning den Anſchluß nach Rechts ſuchen? 
Was ſoll die Unterredung mit Hugenberg? 


Im „Vorwärts“ ſchreibt Genoſſe Dr. Bre itſche id: 

Seit einigen Tagen wird in mehr oder weniger, klaren An⸗ 
deutungen von Annäherungsabſichten und Annäherungsverſuchen 
zwiſchen Brüning und Hugenberg geſprochen. 

Es wäre außerordentlich wünſchenswert, wenn das Reichs⸗ 
kabinett und der Mann, der an ſeiner Spitze ſteht, ſich ſehr bald 
offen über ihre Pläne ausſprechen würden. Die Sozialdemokratie 
darf verlangen, daß ſie Gewißheit darüber erhält, ob Herr Brü⸗ 
ning aus dem Ergebnis des preußiſchen Volksentſcheids die 
Schlußfolgerungen zu ziehen gedenkt, die ihm nachgeſagt werden. 

Welche auswärtige und welche Sozial⸗ und Wirtſchaftspolitik 
glaubt die Reichsregierung in Gemeinſchaft mit den Deutſch⸗ 
nationalen treiben zu können? 

Wir können an ſich den Wunſch Brünings, ſeine Regierungs⸗ 
balis zu erweitern, begreifen, aber, wenn er den Weg zu Hugen⸗ 


berg geht, dann erweitert er die Baſis nicht, ſondern er verengert 
fie. Er bringt auch nicht das Zentrum in die angenehme Lage, 
nach Bedarf Mehrheitsbildungen mit Rechts und Links vorzu⸗ 
nehmen, ſondern er optiert für Rechts, und er wird ſich aller 
Konſequenzen eines ſolchen Entſchluſſes bewußt fein müffen, 
Das muß mit Deutlichbeit ausgeſprochen werden, in einem 
Augenblick, wo noch keine Entſcheidung getroffen iſt, wo aber 
doch offenbar Kräfte am Werte find, 
die Brüning in eine ſehr bedenkliche Politik hineintreiben 
wollen. 
Wir würden uns freuen, wenn unſere Befürchtungen grundlos 
wären, aber um ſie zu zerſtreuen, bedarf es einer einwandfreien 
Klarſtellung des Sachverhalts, und wir wiederholen noch ein⸗ 
mal: Die Sozialdemokratie hat ein Recht auf fie, 


1 


Die Beriafjungsfeier am Deutſchen Eck 


Bundesführer Hörſing (hinter dem Mikrophon) bei der Feſtanſprache. 


Ganz links der preußiſche Innenminiſter Sepering. 


Am Deutſchen Eck bei Klobenz fanden ſich die Reichsbannerleute aus dem ganzen Reich am 9. Auguſt zu einer machtvollen 
Kundgebung zuſammen, in der die unerſchütterliche Treue der Reichsbannermitglieder zur Verfaſſung des Reiches 
und der Wille zur friedlichen Zuſammenarbeit mit anderen Völkern zum Ausdruck gebracht wurde 


Mac donalds Sparmaßnahmen 

London. Das Intereſſe der geſamten Londoner Preſſe 
konzentriert ſich auf die Bemühungen Macdonalds, eine Löſung 
zur Ausbalanzierung des engliſchen Staatshaus haltes zu finden. 
Macdonald hat ſich entgegen ſeiner urſprünglichen Abſicht ent⸗ 
ſchloſſen, für den Donnerstag eine Sitzung des Sparausſchuſſes 
des Kabinetts einzuberufen, der vorausſichtlich auch noch am 
Donnerstag tagen wird. Zu dieſem Zweck mußten Henderſon 
und andere Miniſter ihren Urlaub abbrechen. In der nächſten 
Woche fol eine Vollſitzung des Kabinetts ſtattfinden, woraus 
Macdonald eine Sitzung von Vertretern der drei politiſchen Par⸗ 
teien einberufen wird. 


Großfeuer in einem polniichen 
Karmelikerkloſter 

Lemberg. Geſtern in den Abendſtunden ging über Lemberg 
und ſeine Umgebung ein ſchweres Gewitter nieder. Ein Blitz 
ſchlug in einen Straßenbahnwagen, ohne daß jedoch von den 
Fahrgäſten jemand verletzt wurde. Ein weiterer Blitzſchlag traf 
das Karmeliter Kloſter in Rozdol und zündete. Sämtliche Wirt: 
ſchaftsgebäude fielen dem Feuer zum Opfer. Die Lemberger 
Feuerwehr konnte das Klaſtergebäude ſelbſt retten. Veim Ab⸗ 
rücken der Feuerwehr ereignete ſich ein ſchwerer Unfall. Ein 


Schlauchwagen der Feuerwehr fuhr gegen einem Baum, wobei 


ein Feuerwehrmann erhebliche Verletzungen davontrug. Insge⸗ 
ſamt ſind 34 Wirtſchaftsgebäude des Kloſters niedergebrannt. 
Der Schaden wird auf etwa 100 000 Zloty geſchätzt. 


Die Finanzverhandlungen in Baſel 


Baſel. Der Sackwerſtändigenausſchuß. der bei der BJ. 
tagt, hat am Mittwoch vormittag ſeine Arbeiten fortgeſetzt. Am 
das Ergebnis der bisherigen Verhandlungen vor Veginn der 
Zuſammenarbeit mit den verſchiedenen Stillhalteausſchſiſſen 
ſchriftlich niederzulegen, hat der Ausſchuß ſeine Arbeiten am 
Mittwoch nachmittag unterbrochen. Wie groß der Vetrag der pon 
Deutſchland geſchuldeten Kredite iſt, bann noch nicht annähernd 
angegeben werden, da er völlig davon abhängt, wie der Sach⸗ 
verſtändigenausſchuß den Begriff „kurzfriſtig“ auſſaßt. Am Mitt⸗ 
woch nackanittag werden Privatbeſprechungen zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Bankiergruppen ſtattfinden. Am Freitag vormittag um 
11 Uhr iſt die erſbe gemeinſame Sitzung des Sa bwerſtändigenaus⸗ 
ſchuſſes mit den Mitgliedern der verſchiedenen Stillhaltegus⸗ 
ſchlſſe. 


Die beiden amerikaniſchen Weltflieger 
in Japan verhaftet 

Paris. Havas meldet aus Tokio, daß die japaniſche 
Regierung die beiden amerikaniſchen Flieger Pangborn 
und Herndon nunmehr verhaftet habe. Die Flieger wa⸗ 
ren nicht im Beſitz einer Erlaubnis zur Ueberfliegung 
japaniſchen Gebietes und haben ſich außerdem ſchuldig ge: 
macht, eine verbotene Zone überflogen zu haben. Die Er⸗ 
regung der japaniſchen Bevölkerung gegenüber den Fliegern 
war bereits bei ihrem Eintreffen ſehr groß. In ihrem Ho: 


‘tel ſtanden ſie ſeitdem unter Bewachung der Tokioter Po⸗ 


lizei und mußten ſich eine 


4 a gewiſſe Bewegungsbe⸗ 
ſchränkung auferlegen. 


Der kubaniſche Rebellengeneral 
Peraza gefallen? 

London. Zu den ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen 
Aufſtändiſchen und Regierungstrupppen auf der Inſel Kuba 
beſagen britiſche Meldungen aus Havanna, daß bei Ge⸗ 
fechten in der Nähe der Stadt Los Palacios der bekannte 
Rebellengeneral Francisco Peraza mit einer großen An⸗ 
zahl ſeiner Anhänger gefallen ſein ſoll. 


Verhaftung eines früheren 
Mitgliedes der KPD. 

Düſſeldorf. Nach einer Meldung des Düfjeldorfer Anzeigers 
iſt es, wie eiſt jetzt bebannt wird, in der Nacht zum Dienstag ber 
Polizei gelungen, den von der Staatsanwaltſchaft ſeit langem 
geſuchten früheren Funktionär des ehemaligen antiſäſchiſtiſchen 
Kampfbundes der KP. Paul Veſte, feſtzunehmen. Veſte ſteht 
in dem dringenden Verdacht, zuſammen mit den bereits verhaf⸗ 
teten Böcker und Falkenberg an der Ermordung des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Studenten Alphons Erken bei einem Umzuge am 
Tage vor Pfingſten teilgenommen zu haben. 


Notlandung Lindverghs in Alaska 
Lindbergh und ſeine junge Gattin, die bei ihrem Fluge über 
Alaska notlanden mußten. 


Freitag, den 14. Auguft 1931 


Es gibt noch genug Eltern, die gegen das Wandern der 
Jugend eingeſtellt ſind. Nicht etwa, weil ſie ihren Kindern 
die Freude nicht gönnen würden. Sie ſehen ja ſelbſt, wie 
freudlos für ſie jetzt die Ferientage hingehen. Aber ſie ha⸗ 
ben in ihrer Jugendzeit das an Erlebniſſen ſo reiche Wan⸗ 
dern nicht kennen gelernt und glauben darum gern die Mär⸗ 
chen von den „Gefahren“, die der Jugend auf der Wander⸗ 
fahrt drohen ſollen. Wenn die Ueberängſtlichen und die 
Vorſichtsmeier und die Sicherheitskommiſſare Recht behalten 
würden, dann müßten die Jungen und die Mädel ſtändig am 
Schürzenbändel der Alten hängen. Und doch wollen die 
heranwachſenden Jungen gewagt ſein, wenn aus ihnen ein: 
mal Männer werden ſollen. Damit ſoll dem leichtſinnigen 
Wandern durchaus nicht das Wort geredet werden. Darum 
ſei hier auf verſchiedene Dinge hingewieſen, die den Eltern 
nachfolgende Sorgen erſparen können. 

Daß die Kinder, ſoweit ſie nicht mit ihrer Schulklaſſe 
auf Fahrt gehen, nur mit den Jugendorganiſationen der Ar⸗ 
beiterſchaft wandern, ſoll für Arbeitereltern eine Selbſtver⸗ 
ſtändlichkeit ſein. Sie allein bieten die Gewähr, daß dein 
Junge und dein Mädel den körperlichen und ſeeliſchen Ge⸗ 
winn von der Wanderſchaft haben, den du mit Recht erhoffen 
lannſt. Sodann: Achte auf die Verpflegung! Viele Eltern. 
neigen dazu, auf die Wanderung ein kleines Proviantamt 


Achkung, Ankunft der Jeltlagerkinder! 

Die Zeltlagerfahrer treſſen am Sonntag, den 16. Auguſt, um 
16,48 Uhr, in Beuthen ein. Abfahrt Beuthen 17,57, Siemiano⸗ 
witz an 18,22, wo die Kinder aus Siemianowitz gleich ausſteigen 
ſollen. Ankunft in Kattowitz 18,46. Die Eltern aus den be⸗ 
treffenden Ortſchaften werden erſucht, die Kinder am Bahnhof, 
3. Klaſſe, abzuholen! Freundſchaft. 


mitzugeben. Selbſt wenn jetzt zu Hauſe Schmalhans Küchen⸗ 
meiſter iſt, ſo wird doch das Unmögliche möglich gemacht, zum 
Schaden der Zurückgebliebenen und auch — der Wandernden. 
Denn wenn auch der Hunger beim rüſtigen Ausſchreiten in 
der friſchen Luft ein ganz anderer als zu Hauſe iſt, ſo wird 
hier 82 durch Uebertreibung allerhand gejündigt. Darum 
in der Eſſens⸗ wie in der Geldfrage: Erziehe dein Kind zur 
Sparſamkeit! Ein paar Pfennige wirſt du deinen Kindern 
ſchon auf die Wanderſchaft mitgeben müſſen. Sit es auch 
bei dieſen mieſen Zeiten nicht viel: immer laß dir Rechen⸗ 
ſchaft über die Verwendung des Geldes geben! Wir wollen 
doch niemals vergeſſen, daß das Wandern ein Erziehungs: 
mittel allererſten Nanges iſt. Bei dieſem Rechenſchafts⸗ 
bericht können manche Dinge beſprochen werden (die kitſchi⸗ 
gen „Andenken“ als Mittebringer, der Anteil der durſtigen⸗ 
Kehle am Etat], die bei einer Wiederholung der Wande⸗ 
rung ſich vermeiden laſſen. 

Ein wichtiges Kapitel: Die Wanderkleidung! Nicht zu 
viel und nicht zu wenig! Neben dem leichten auch ein dickeres 
Stück: für alle Fälle! Wer einen Ruckſack ſein eigen nennt, 
neigt zur Ueberladung. Ein einfacher Brotbeutel mit ange⸗ 
hängter Feldflaſche machts auch! Achte insbeſondere auch 
auf das Schuhwerk, auf die Strümpfe und auf gewaſchene 
Füße! Die Marodebrüder ſind bei den Wandergenoſſen nicht 
gerade beliebt. Nadel und Zwirn, etwas Verbandzeug ha⸗ 
ben ſchon in vielen Fällen aus großen Verlegenheiten ge⸗ 
helfen. Wenn dein Junge eine Mundharmonika beſitzt, gib 
ſie ihm mit! Wenn die Müdigkeit zum Schlappmachen reizt 
und zum Singen niemand mehr Luſt hat, dann holt die 
Schnutenorgel noch das Letzte aus dem Körper heraus bis 
zur nächſten Jugendherberge. 

Wenn dein Kind von der Wanderſchaft zurückkommt: 
Laß dir erzählen! So viele neue Eindrücke ſind auf den 
kleinen „Weltreiſenden“ eingeſtürmt, die Seele iſt zum Ber⸗ 
ſten voll von Erlebniſſen Das Kind verlangt danach, ſich 
alles herunter zu erzählen. Wenn du dann auch noch ab⸗ 
geſpannt biſt von des Tages Fron, ſchenk an dieſem Tage 
deinem Kinde die eine Stunde! Du wirſt an ſeinem leuch⸗ 
tenden Auge ſehen, wie dankbar es deine Aufnahmebereit⸗ 
ſchaft begrüßt. Der kleine Wanderer erzählt ja jo gern und 
freut ſich, menn er den Verlauf der Fahrt in allen ihren 
Einzelheiten ſchildern kann. Dadurch wird das Band zwi⸗ 
ſchen dir und den Kindern für alle Zeiten feſter gewunden. 
Aber noch etwas anderes dürfte hierbei herausſpringen: 
Selbſt mit deinem Kinde wandern! Anſtatt am Sonntag 
die Zeit nutzlos und zwecklos zu Hauſe zu verdöſen, iſt ıs 
doch beſſer, mit deinem großen Jungen als WVandergefährten 
nach „einer Woche Hammerſchlag, einer Woche Häuſerqua⸗ 
dern“ dem lachenden Sonnentag zur Allmutter Natur zu 
folgen: „Wann wir ſchreiten Seit' an Seit' ... mit uns zieht 
die neue Zeit!“ 


Neue Vorſchriften für Arbeitsloſe 


Das Arbeitsminiſterium hat dieſer Tage an die einzel⸗ 
nen Wojewodſchaften entſprechende Rundſchreiben erlaſſen, 
wonach die Arbeitsvermittlung oder die Arbeitszuweiſung 
nur durch die ſtaatlichen Arbeitsvermittlungsämter zu er⸗ 
folgen hat. Alle Erwerbsloſen, welche aus ihrem Arbeits⸗ 
verhältnis ſcheiden, haben ihre Arbeitsloſigkeit ſofort bei 
den einzelnen Arbeitsloſenämtern anzumelden. Andere Ar⸗ 
beitsvermittlungsitellen werden nicht anerkannt. Der An⸗ 
ſpruch auf die vorgeſchriebene Erwerbsloſenunterſtützung 
muß auch bei den geſetzlich anerkannten Arbeitsvermitt⸗ 
lungsſtellen geltend gemacht werden. Gegen evtl. Entſchei⸗ 
dungen durch die Arbeitsvermittlungsämter, welche als erſte 
Inſtanz gelten, können ſeitens der registrierten Arbeits⸗ 
loſen in einem Zeitraum von 8 Tagen bei der Bezirksbe⸗ 
rufungskommiſſion beim „Fundusz Bezrobocia“ (Arbeits⸗ 
loſenfonds) Berufungen eingelegt werden. 

Die Berufung hat durch Vermittlung der zuſtändigen 
Arbeitsloſenämter zu erfolgen. Falls die Entſcheidung der 
Bezirksberufungskommiſſion angefochten wird, ſo iſt das 
Geſuch an den Hauptvorſtand des „Fundusz Bezrobocia“, 
und zwar innerhalb von 30 Tagen, vom Tage der Ent⸗ 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Freitag, den 14. Auguſt 1931 
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Eine „ſtündige debattenloſe Sitzung — Numerierung aller Wohnungen 
Anlauf von Gelände — Herabſetzung des Haushaltungsplanes 3 


Königshütte, den 12. Auguſt, 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung Hand immer noch 
im Zeichen der Ferien, wovon auch die vielen lichten Plätze 
zeugten. Hinzu kam noch die belangloſe Tagesordnung, wo⸗ 
mit die ganze Sitzung das erſte Mal, ſeit Beſtehen der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung, eine nur dreiviertelſtündige 
Dauer aufzuweiſen hatte. Schade nur, daß es nicht immer 
ſo iſt. ; 

Eine Neuerung für die Stadt bedeutet die gejeklich vor: 
geſchriebene Numerierung der Wohnungen in den Häuſern. 
Alle Wohnungen müſſen durch den Hausbeſitzer mit Num⸗ 
mern verſehen werden und im Hausflureingang ein nament⸗ 
liches Verzeichnis, der in dem Hauſe wohnhaften Mieter an 
einer lesbaren Taſel, verzeichnet ſein. 

Infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage, mußte der dies⸗ 


jährige Haushaltungsplan einer Reviſion unterzogen wer⸗ 


den. Debattelos wurde den Abſtreichungen, auf Vorſchlag 
des Magiſtrats und der Finanzkommiſſion zugeſtimmt. 
Hierzu wurde bemerkt, daß, wenn es ſich notwendig erweiſen 
ſollte, eine weitere Kürzung vorgenommen werden wird. 


Sitzungsverlauf 

Stadtverordnetenvorſteher Strozyk eröffnete um 17% 
Uhr die Sitzung, mit der Bekanntgabe, daß die monatlichen 
Kaſſenreviſionsberichte zur Einſichtnahme ausgelegt ſind. 
Als Protokollunterzeichner wurden die Stadtverordneten 
Kaida und Fus beſtimmt. Dem Erlaß einer Polizeiverfü⸗ 
gung wurde dahin Nechnung getragen, indem der Nume⸗ 
rierung der Wohnungen und Anſchaffung eines Einwohner⸗ 
verzeichniſſes in den einzelnen Häuſern zugeſtimmt wurde. 

Die ö f 

Beſchlußfaſſung einer neuen Geſchäftsordnung 

für die Stadtrerordnetenverſammlung wurde, zwecks Um⸗ 
änderung derſelben, vertagt und hierzu eine Kommiſſion aus 
dem 1. Bürgermeiſter Spaltenſtein, Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Strozyk, ſowie den Stadtverordneten Skowronek, 
Goldmann und Hanke gewählt. N 

Einſtimmig angenommen wurde ein neues 

Statut für die Stadtſparkaſſe 

mit einigen geringen Aenderungen. Die Befreiung der evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde von der Zahlung von rückſtändi⸗ 
gen Kanaliſationsgebühren in Höhe von 1098 Zloty, für 
das an der ul. Bytomska 14 gelegene Grundſtück, wurde bis 
zur Aufklärung eines ſtrittigen Punktes, vertagt. — An⸗ 
ſchließend daran wurde das evangeliſche Waiſenhaus 


(Lutherſtift) von der Zahlung von rückſtändigen Kanaliia= 


Streiflichter aus dem Leben 
der Arbeitsloſen | 


Ihr schweres Los — Wegen Ahdanhlofigkeit noch ins Gefängnis — Sie wünſchen ſich ſelbſt den Tod 


Die Not der gegenwärtigen Zeit bringt viele Leute vor 
den Richter, die bei normalen Zeitverhältniſſen wohl kaum 
jemals mit den Gerichten zu tun haben würden. So kommt 
es, daß meiſt Perſonen aus den ärmlichſten Verhältniſſen, 
ſich immer dann, wenn ſie ihre Arbeit verloren haben und 
von keiner Seite eine Anterſtützung finden, wegen verſchie⸗ 
dener, geringfügiger Vergehen zu verantworten haben und 
deswegen ſogar mit dem Gefängnis Bekanntſchaft machen. 
Vor dem Kattowitzer Burggericht kamen an einem Tage 
mehrere derartige Fälle zur Verhandlung. * 

Angeklagt war zunächſt ein gewiſſer Boleslaus K. aus 
Sosnowitz, welcher den Arbeits⸗Entlaſſungsſchein gefälſcht 
haben ſoll, um eine Woche länger mit ſeiner Frau in den 
Genuß der Arbeitsloſenunterſtützung zu gelangen. Der Be⸗ 
klagte erklärte kategoriſch, daß er die Fälſchung nicht be⸗ 
gangen habe, vielmehr ein Irrtum im Buüreau der fraglichen 
Firma unterlaufen ſein dürfte, bei welcher allerlei Miß⸗ 
ſtände geherrſcht hätten. Der Amtsanwalt beantragte eine 
Geldſtrafe von 10 Zloty oder 2 Tage Arreſt. Bei ſeinem 
Schlußwort rief der Arbeitsloſe erregt aus, 

daß man ihn „lieber gleich erhängen“ ſolle, um ein⸗ 

mal endgültig Schluß zu machen, da er ja doch nicht 

wiſſe, wovon er leben ſolle. 
Das Arteil lautete entſprechend dem Antrag des Anklage⸗ 
vertreters. Der Richter begründete das Urteil damit, daß 
ſelbſt für den Fall, daß der Angeklagte die Fälſchung nicht 
vorgenommen hätte, eine Schuld doch vorlag, da er den 
genauen Entlaſſungstag kannte und trotzdem das Arbeits⸗ 
loſenamt irrezuführen verſucht hatte. 

Ein gewiſſer Franciszek L., ohne ſtändigen Wohnſitz, 
wurde eines Tages in der Suppenküche der egen 


ſcheidung ab gerechnet, zu richten. Der Anſpruch auf die 


Arbeitsloſenunterſtützung verjährt, wenn der Beſchäfti⸗ 
gungsloſe den vorſchriftsmäßigen Termin von einem Monat 
zwecks Anmeldung ſeiner Arbeitsloſigkeit nicht inne hält. 
Im eigenſten Intereſſe werden die Erwerbsloſen gut tun, 
ſich pünktlich an den feſtgeſetzten Termin zu halten. y. 


\ 10 prozentiger Lohnabbau 
in der Straßenpflaſterungsinduſtrie 
Vor der Schiedskommiſſion wurde vorgeſtern über den 

Lohnabbau in der Pflaſterinduſtrie verhandelt. Die Ar⸗ 
beitgeber haben die Löhne noch im Sommer willkürlich um 
10 Prozent abgebaut. Die Schiedskommiſſion ſtellte ſich auf 
. Standpunkt und baute die Löhne um 10 Prozent 
ab. a 
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| 25 Millionen Futi-Defizit im Staatshaushalt 


GEN 


lionsgebühren für das an der ul. Katowicka 21/25 gelegene 
Grundſtück, in Höhe von 2113,75 Zloty, befreit. 

Abgeändert wurde ein Beſchluß vom 25. März 1951, 
über den Anlauf von Straßengelände von Herrn Auguſt 
Bartel, zum Ausbau der ul. Dr. Roſtka. Von den Gebrü⸗ 
dern Offner wurde Straßengelände, in einer Größe von 103 
Quadratmetern, zum Preiſe von 15 Zloty für einen ſolchen 
an der ul. Dr. Roſtka erworben. Die Stadt verpflichtet ih 
hierbei, einen maſſiven Zaun zu errichten und die Koſten 
dafür zu tragen. — Ferner wurde von den Erben der Klara 
Rogowska Grundſtücksgelände an der ul. Pawla in einer N 
Größe von 1070 Quadratmetern zum Preiſe von 8 Zloty 
für einen Quadratmeter angekauft. wer, 

Ergänzung erfuhr ein Beſchluß vom 30. April 1930 be⸗ 
treffend der Regulierungspläne der Straßen Damrota, Pod⸗ 
gorna und der Verbindungsſtraße zwiſchen der ul. Kato⸗ 


wicka und der Podgorna, durch einen Vorbehalt der Skarbo⸗ 
ferme. Genannte Verwaltung hat gegen die Regulierungse 
pläne ſeinerzeit Einſpruch erhoben, der aber vom Magiſtiat 20 
abgelehnt wurde. Beim Bebauen der Parzellen an dieſen 
Straßen werden den Bauenden die Bedenken der Skarbo⸗ 
ferme mitgeteilt. 0 
Die Se 
Verminderung des diesjährigen Haushaltungsplaues 4 


erfolgte in den ordentlichen Ausgaben um 510 312 Zloty, in 
den außergewöhnlichen Ausgaben um 1043 000 Zloty. Ins⸗ 
geſamt wurden 
Abſtreichungen in Höhe von 1744 270 Zloty 

vorgenommen und zwar entſallen dieſelben auf den 15pro⸗ 
zentigen Gehaltsabbau der Beamten, Straßenausbau, ſowie 
auf andere ſachliche Ausgaben. In den elektriſchen Betrſe⸗ 
ben wurden abgeſtrichen 97000 Zloty, N - 
10 920 Zloty, Schlachthof 32607 Zloty, Pfandleihanſtalt 
5055 Zloty. Im allgemeinen beträgt die Reduzierung 
25 Prozent. iR 

Eine Anfrage, betreffend der beſſeren Beleuchtung Ver 
ul. Drzymaly, fand dahin Erledigung, indem noch zu den 
ſchon beſtehenden Lampen weitere Lampen angebracht wer⸗ 
den. Klagen der Anlieger am Rawabach über die Ueber | 
ſchwemmungen können von der Stadt nicht beſeitigt werden, 
weil alle Mängel in dieſer Beziehung vom Rawarerband zu 
beheben ſind, wofür auch die Stadt die anſehnliche Summe 
von 174 000 Zloty jährlich bezahlt. Es beſteht aber die Zus 
ſage, daß im nächſten Jahre dieſer Abſchnitt eine Regulie⸗ 
rung erfahren wird. Nach einer „Flaktianfrage“ im ſtädti⸗ 
ſchen Schlachthof und deren Beantwortung, fand die Sitzung 
um 16 Uhr ihr Ende. ; m. 


e 
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Brüder in Bogutſchütz mit einer Anzahl anderer Arbeits 
loſer, bezw. Obdachloſer, aufgegriffen und ſeit dem 26. Jul 
in Unterſuchungshaft gehalten. Vor Gericht führte der Ber) 
klagte aus, daß er ſich doch in einer öffentlichen Arbeits ⸗ 
loſenküche befunden habe und dort verhaftet worden jei. 
Beim Betteln ſei er von der Polizei nicht gefaßt worden. 
Ebenſo hätte Landſtreicherei nicht vorgelegen. Auch der 
Richter warf die Frage auf, — 
was denn der Beklagte überhaupt machen ſolle, 
wenn er ſelbſt in der Suppenküche nicht verweilen 5 
dürfe. 
Der als Zeuge gehörte Polizeibeamte erklärte, daß ſich der 
Beklagte eben doch Landſtreicherei zuſchulden hatte kommen 
laſſen, da er ohne ſtändigen Wohnſitz ſei und verpflichtet 
wäre, bei der Heimatsgemeinde wegen Almoſen vorſtelli 
zu werden. Ueberdies hätte der Beklagte ſchon mehrjar 
Straſen wegen Bettelei und Landſtreicherei abgebüßt. Das 
Gericht ‚verurteilte den Beklagten daraufhin wegen Lande 
ſtreicherei zu 2 Wochen Arxeſt bei Anrechnung der Unter 
ſuchungshaft. KR 


Er begab ſich dann angeblich zu einem Verwandten, wurde 
aber nach einigen Tagen wegen Landſtreicherei in Kattowitz 
von der Polizei aufgegrifien. Auch dieſer Beklagte erhielt 
2 Wochen Arreſt bei Anrechnung der Anterſuchungshaft. 9 


Die Einnahmen des Staatsſchatzes betrugen im Monat Fi 
192,7 Millionen Zloty; die Ausgaben — 218,1 Millionen 3lo 
Das Defizit beträgt, alſo für den Monat Juli 25 Milli 
400 000 Zloty. Im Juni betrug das Defizit des Staatshaushalt 
43 Millionen 627 592 Zloty. Die erſten vier Monate des n 
Haushaltsjahres ergaben ein Defizit von über 122 Milli 
Zloty. 0 


Offenhaltung der Friſeurgeſchäfte 
Der Friſeur⸗ und Perückenmacherverband weiſt nochma 
darcufhin, daß am kommenden Sonntag, die Friſeur⸗ 
Perückenmachergeſchäfte in der Zeit, von 8 bis 12 Uhr vormittags, 
für das Publikum offengehalten werden. 9 


Die Einſchnürung der Gemeinde Neuheiduk 

Die Einwohner von Neuheiduk können berechtigt in 
den Ruf ausbrechen: „Ringsum fremdes Land“. Hier die 
Stadt Königshütte, dort Schwientochlowitz und daneben 
Bismarckhütte, inmitten aber, umgeben von Bruchfeldern, 
etwa 7000 Menſchen zu einer Gemeinde zuſammengepfercht. 


Zurückweiſung der Angriffe 
auf den Arbeiter⸗Geſangverein Uthmann 


Zu der Anpöbelung des Geſangvereins Uthmann in Emanuelsſegen 


auszukommen, waren, trotz des vor zwei Jahren gefaßten 
Beſchluſſes der Gemeindevertretung, zu Königshütte er 
meindet zu werden, noch nicht von Erfolg gekrönt. Durch 


die Einſtellung des „Piaſt“⸗Schachtes (früher 
ſchacht) hat die Gemeinde Neuheiduk . 
Steuerausfall erlitten, wozu ſich noch 


die weitere Entwicklung der Gemeinde nicht aufgehalten 
werden, denn in der Gemeinde iſt eine ſtändige Bevölke⸗ 


rungszunahme zu verzeichnen. 


neue Häuſer, ganze traßenzüge, Kanaliſationen, 
anlagen, kurz geſagt, die Gemeinde mu 


Die bisherigen Bemühungen, aus dieſer Einſchnürung her⸗ 
J 

f 

N 

nach einer Vergrößerung des Gemeindege 


heben würde. 


In der Gemeinde wohnen auf 85 Hektar etwa 7000 
Einwohner, was reichlich hoch angeſehen werden kann. 


7 5 beſitzt die Gemeinde 3331 Kilometer, davon ſind 


N 

| 

ilometer gepflaſtert, Chauſſeen find 693 Kilometer vor⸗ 
. handen, Feldwege 1642 Kilometer. An kanaliſierten Straßen 
| 

| 


beſitzt die Gemeinde 850 Kilometer, 
Kilometer. 


Zloty geſchätzt. 


Volksſchule, nebſt entſprechender Turnhalle, ausgeführt. m. 


N 
| tigt. An Bauten wurde 
] 


Bor der Gerichtsverhandlung 
Er gegen Swienty und Pawelski 
Die beiden Bücherreviſoren Niklewski und Botty haben 


die Reviſion der Bücher in der Myslowitzer Bau- und Spar⸗ 


5 
8 kaſſe beendet. Es wurden ganz arge Verfehlungen in den 


Büchern feſtgeſtellt, die noch viel ſchwerwiegender ſind, als 
Das Ergebnis der 


ſie durch die Preſſe angegeben wurden. 
Rleviſion wurde dem Anterſuchungsrichter überwieſen und 
im Oktober ſoll die Gerichtsverhandlung gegen die beiden 
Direktoren ſtattfinden. 
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Kattowitz und Umgebung 

f Abänderung der Tarife für ſtädtiſche Arbeiter. 

Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 

Auf der Kattowitzer Magiſtratsſitzung wurde der Veſchluß 

gefaßt, eine Ermäßigung der Schlachtgebühren im ſtädtiſchen 

Schlachthof eintreten zu laſſen. In Frage kommt eine Er⸗ 

mäßigung um 10 Prozent bei 200 Abſchlachtungen, ſowie von 20 

Prozent bei 300 Vieh⸗Abſchlachtungen. 

N Danach nahm man Stellung zu den gegenwärtigen Lohn⸗ 
davifen der ſtädtiſchen Arbeiter. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe 

Tariſe zu einem beſtimmten Teil als überholt anzuſehen find 
kind ſich daher eine Abänderung als unbedingt erforderlich er⸗ 

weiſt. 

aänderungen eintreten zu laſſen. N 

* Nach einem weiteren Beſchluß ſoll die Pflaſterung der ver⸗ 

längerten ulica Raciborska in Kattowitz durchgeführt werden. 

; Feſtgeſtellt wurde, daß auf den Kattowitzer Wochenmärkten 
Butter zu den gleichen Preiſen verkauft wird, wie ſie in den 
Delikateßgeſchäften gefordert werden. Der Magiſtrat ſah ſich 

daher veranlaßt, die Preisprüfungs⸗, ſowie die Marktkommiſſion, 

damit ze beauftragen, die Angelegenheit nachzuprüfen. Später 
wird der Magiſtrat entſprechende Beſchlüſſe faſſen. 

‚ Dem Zirkus Staniewski wurde die Genehmigung, zur Auf⸗ 
ſtellung ſeines Zeltes auf dem freien Marktplatz, hinter der 
ſtädtiſchen Fleiſchhalle und zwar für die Zeit vom 13. bis 23. 
5 „Auguft erteilt. 

Eine Reihe ortsanſäſſiger Firmen wurde mit der Anliefe⸗ 

rung von notwendigem Material beauftragt. Es handelt ſich um 

Einrichtungsgegenſtände für die Ausſtattung von Schulräumen. 


ö 55 
1 
N 1 
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f Feiertags⸗ und Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von 
| Freitag, den 14. d. Mts., 2 Uhr nachmittags, bis Sonnabend, 

den 15. d. Mts., 10 Uhr abends, verſehen folgende Kaſſenärzte 
den Dienſt: Dr. Hurtig, 3⸗go Maja 5 und Dr. Knoſalla, 
Pilſudskiego 10. — Von Sonnabend, den 15. d. Mts., 10 Uhr 


abends, bis Sonntag, den 16. d. Mts., 12 Uhr nachts: Dr. 


Krajewski, Dyrekcyjna 3 und Dr. Tomniak, Gliwicka 9. 
Von einem Perſonenauto angeſahren. Auf der ulica Kos⸗ 
eiuszki wurde von dem Perſonenauto Sl. 3460 der 18jährige 
Alfred Neumann, von der ulica Strzelecka 5 aus Kattowitz. 
angefahren. Der junge Mann ſtürzte zu Boden und erlitt durch 
den Aufprall auf den Bordſtein Verletzungen am Kopf. Der 

Verunglückte wurde in das ſtädtiſche Spital überführt. x. 

In der Straßenbahn beſtohlen. Auf der Strecke zwiſchen dem 
Kattowitzer Ring und dem Kattowitzer Südpark wurde in einer 
Straßenbahn der Bankangeſtellte Stanislaus Krupa beſtohlen. 
Entwendet wurde dem jungen Mann die Brieftaſche, mit ver⸗ 
ſchiedenen wichtigen Dokumenten. Dem Dieb gelang es, uner⸗ 
kannt zu verſchwinden. 5 

j a Feſtnahme mehrerer Betrüger. Die Kattowitzer Kriminal⸗ 

Polizei arretierte am vergangenen Montag in einem Korridor 

auf der Marjada in Kattowitz mehrere Betrüger, welche in War⸗ 
ſchau und Umgegend anſäſſig find und bereits ſeit längerer Zeit 
durch die Gerichtsbehörden, wegen verſchiedener Vergehen, ge⸗ 

ſucht worden ſind. Die Arretierung erfolgte in dem Moment, 
als die Gauner einem Arbeiter Wertgegenſtände von minder⸗ 
wertiger Qualität anboten. Es wird angenommen, daß es ſich 
bei den Arretierten um dieſelben Gauner handelt, welche in 
letzter Zeit auf den Straßen von Kattowitz und Umgegend an 
verſchiedenen Straßenpaſſanten ähnliche Betrügereien verübten. 

Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. y. 

1 Magiſtrat nimmt Beamten⸗Verſetzungen vor. Beim Magi⸗ 

ſtrat Kattowitz ſind in letzter Zeit verſchiedene Verſetzungen 

durchgeführt worden. Inſpektor Ludwig von der Perſonalaö⸗ 
teilung amtiert jetzt als Leiter des neugeſchaffenen Meldeamtes. 

Seine bisherigen Arbeiten werden von dem Direktor der Per⸗ 

ſonalabteilung, Tronowicz, vorläufig mitverſehen. Der bisherige 

Leiter des ſtädtiſchen Militärbüros, Fojkis, iſt nach dem ſtädti⸗ 

ſchen Gemeindeamt im Ortsteil Ligota verſetzt und mit der Lei⸗ 

tung der dortigen Büros betraut worden. Die Leitung des 
ſtädtiſchen Militärbüros obliegt dem Inſpektor Wojczit, dem 

früheren Leiter der ſtädtiſchen Aemter im Ortsteil Ligota. y. 


f 
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Bismarck⸗ 
einen beträchtlichen 
N obendrein die ver: 
mehrte Arbeitsloſigkeit bemerkbar macht. Naturgemäß kann 


ü K Man will im Gleichklang 
mit der umliegenden Induſtrie wohnen, darum braucht man 
Grün⸗ 
mit aller Kraft 
{ { ietes jtreben. Mir 
glauben annehmen zu können, daß die beſ loſſene Einge⸗ 
meindung zu Königshütte, die Gemeinde aller Sorgen be⸗ 


An 


Waſſerleitungen 3331 
Der Wert der Gemeinde wurde auf 350 000 
3 Die Verſchuldung iſt gering. In der Ge: 
meindeverwaltung jind 11 Beamte und 10 Arbeiter beſchäf⸗ 
in den letzten Jahren eine neue 


Es wurde nach dieſer Feſtſtellung beſchloſſen, einige Ab⸗ 


Zu der Anpöbelung des Geſangvereins Uthmann in Ema⸗ 
nuelsſegen durch die „Polonia“ und „Polska Zachodnia“ wird 
uns noch folgendes geſchrieben: 


Vor ungefähr drei Jahren wurden Mitglieder des polni⸗ 
ſchen Geſangvereins „Paderewski“ während eines Vereinsfeſtes 
von Polizeibeamten überfallen und mit Säbeln blutig geſchla⸗ 
gen, auch geſchoſſen wurde dabei. Die Folge davon war, die 
Auflöfung des Vereins „Paderewski“. Es wurde ein Jahr ſpä⸗ 
ter nochmals verſucht, den Verein auf die Beine zu bringen, je⸗ 
doch ging dieſer bald ein, weil es ſich diesmal wieder um Verun⸗ 
treuung von Vexeinsbeiträgen der Mitgliedſchaft gehandelt 
haben ſollte. Im Jahre 1930 wurde in Ems ein deutſcher Ar⸗ 
beitergeſangverein „Uthmann“, ein Männer⸗Chor mit 60 Mit⸗ 
gliedern gegründet, dem % Mitglieder des ehemaligen „Pa⸗ 
derewskivereins“ beitraten. Der deutſche Geſangverein erfreut 
ſich nicht nur im Orte ſelbſt, ſondern auch außerhalb eines ſehr 
beliebten Anſehens. Durch dieſe Gründung angeregt, gründete 
ſich wieder von neuem der „Paderewski“⸗Geſangverein, und die 
Hetze gegen den deutſchen Geſangverein ging los. Als alles 
nichts nutzte und der deutſche Geſangverein ſeſt in Treue hielt 
und ſogar während den Nopemberwahlen den Auſſtändiſchen⸗ 
terror gegen die deutſche Minderheit zu verhindern wußte, ſetzte 
gegen dieſen eine Polizeiaktion ein, die während zwei Tagen 
zahlreiche Verhaftungen vornahm und einige Mitglieder haben 
unſchuldig bis zu zwei Monaten Anterſuchungshaft im Gerichts⸗ 
gefängnis verbracht, da angeblich der Geſangverein ein deutſcher 
„Stoßtrupp“ ſein ſollte, jedoch fand bis heute eine Gerichtsver⸗ 
handlung deswegen nicht ſtatt. Die Gegner glaubten nun, dadurch 
den Verein vernichtet zu haben, jedoch das Gegenteil trat ein. 
Der Männer⸗Chor zählt heute an die 160 Mitglieder und das 
läßt die Gegner Tag und Nacht nicht ſchlaßfen und man bann die 
Wut und den Neid der „Polska Zachodnia“ und der „Polonia“ 
verſtehen, wenn der „Paderewski“⸗Verein nur an die 60 Mit⸗ 
glieder zählt. Des weiteten regen ſich die polniſchen Zeitungen 
auf, daß der Geſangverein die Geſangſtunden in der deutſchen 
Privatſchule abhält und ſeine deutſchen Lieder nach dem Ringe 
hinaus ſchreit. Wir erinnern nur daran, daß alle polniſchen 
Vereine ſchon an die 10 Jahre lang in den Schulräumen der 
polniſchen Schule herumſpuchen, ſogar in einer Schulklaſſe, wo 
die evangeliſche Kirche untergebracht war, auch hat man in die⸗ 
ſer Kirche an dem Altar Kletterkunſtſtücke von einem Tanzbür 
aufführen laſſen. Der ſo anſtändige Präſes des „Paderewski“⸗ 
Vereins, Kolodziel, hat dort als Leiter der dortigen „Militäri⸗ 
ſchen Jugend“ regelrechte Schießübungen veranftaltet, bei dem 
das Altarbild zerſchoſſen wurde. Aus dieſen Gründen hat die 
evangeliſche Gemeinde das Gotteshaus verlaſſen und ein neues 
errichten müſſen. Ueber dieſe ruchloſe Kirchenſchändung hat die 
„Polska Zachodnia“ und ihre Klatſchtante „Polonia“ kein Wört⸗ 
chen berichtet, obwohl ſie darüber informiert worden ſind. Die 
Behauptung, daß in der Geſangſtunde kommuniſtiſche und Lieder 


Feuerwehrſeſt. Am kommenden Sonntag 


findet auf dem 


Ausſtellungsgelände im Park Kosciuszki ein Feuerwehrfeſt, ver⸗ 


bunden mit Wettbewerblämpfen und Gasangriffen, ſtatt. Am 
Sonnabend iſt Zapfenſtreich. Die Leitung liegt in den Fänden 
des Brandinſpektors Pachelski. An den Mettbewerbfämpfen 
werden ſich verſchiedene ſchleſiſche Wehren beteiligen. y. 
Domb. (Beſitzwechſel.) Die bisher im Beſitz des 
Herrn Dankelmann geweſenen Häuſer, find durch Kauf, zum 
Preiſe von 85 000 Zloty an den Pächter des Arbeiterkaſinos, 
Herrn Eduard Brzezina aus WielieHafduli, übergegangen. 


Königshütte und Umgebung 


Hochwürdens Bildung. 


Der fo plötzlich verftorbene Genoſſe und Kollege Karl Ahnert, 


wurde geſtern unter zahlreicher Beteiligung beerdigt. Allen 
Teilnehmern ſprechen wir im Namen der Hinterbliebenen den 
Dank aus, nachdem es Hochwürden, Kaplan Kwapulinskbi von 
der St. Joſefskirche, nicht für notwendig befunden haben, dieſes 
zu tun, und nur den Teilnehmern batholiſchen Glaubens gedankt 
hat. Wir haben ſchon an Beerdigungen verſchiedener Konfeſſio⸗ 
nen teilgenommen, haben es aber noch nicht erlebt, daß der Geiſt⸗ 
liche nur einem Teil der Beerdigungsteilnehmer gedankt hätte. 
Dieſes hat der obengenannte Geiſtliche ſertiggebracht und ſomit 
wieder einmal das Gebot der Nächstenliebe erfüllt. Theorie und 
Praxis, wie weit ſeid ihr entſernt. 

Daß übrigens Hochwürden das rote Tuch (Kranzſchleife) nicht 
gefallen hat, iſt ſeine eigene Angelegenheit, doch wundert es uns, 
daß man ſellſt das verruchte rote Tuch, fo oft verwendet und 
ſich damit brüſtet. Im übrigen empfehlen wir dieſem geiſtlichen 
Herrn, das eifrige Studium von „Knigges, Umgang mit Men⸗ 
ſchen“ vorzunehmen, damit die allgemeinen Klagen über ihn ver⸗ 
ſtummen. N m. 


—— — 


Keine Beſſerung der Arbeitslage in den Werkſtätten⸗ 
betrieben. Nachdem nun die erhofften Aufträge für die 
Weichen⸗, Näderfabrik, Preßwerk und Waggonfabrik aus: 
bleiben, müſſen weitere Feierſchichten eingelegt werden. m. 

Wochenmarktänderung. Infolge des auf den Sonn⸗ 
abend fallenden Feiertages (Mariä Himmelfahrt), findet 
nach einer Mitteilung des ſtädtiſchen Polizeiamtes der auf 
dieſen Tag fallende Wochenmarkt am Freitag ſtatt. m. 


Vom Auto angefahren. Ein gewiſſer Wladislaus Go⸗ 
recki aus Königshütte wurde von einem Perſonenauto Sl. 


7516, das ein gewiſſer N. A. aus Schwientochlowitz ſteuerte, 


überfahren und erheblich am rechten Arm verletzt. Die 
Schuld ſoll nach den polizeilichen Feſtſtellungen den Führer 
des Autos treffen. m. 
Ein verhängnisvoller Sturz. Frau Joſchczok, von der 
ul. Ogrodowa 27, wollte ihrer häuslichen Beſorgung nach⸗ 
ehen und ſtürzte hierbei von der Kellertreppe ſo unglücklich 
775 daß ſie ſich die Wirbelſäule Be und kurze Zeit 
darauf im ſtädtiſchen Krankenhauſe verſtarb. m. 
Verkehrsunfall. Der Radfahrer Wilhelm Albrecht ſtieß 
an der ul. Moniuszki mit einem Perſonenauto I. K. 695 11 
ſammen, wodurch das Stahlroß erheblich beſchädigt wurde. 
Zum Glück iſt niemand verletzt worden. m. 


wie „Wir kennen beinen Gott“ geſungen werden, iſt erlogen, zu⸗ 
mal jedem Deutſchen bekannt iſt, daß im deutſchen Liederſchatz. 
derartige Lieder nicht vorhanden ſind. Im übrigen freuen wir 
uns über die Feſtſtellung der „Polska Jachodnia“, daß fo viele 
Polen die Veranſtaltungen und Lehrvorträge des deutſchen Män⸗ 
ner⸗Chors beſuchen, wodurch bewieſen iſt, daß dieſer auch bei 
den verſtändigen Polen beliebt iſt. Die Behauptung, daß ſich 
ein Teil der Mitglieder des Vereins beim Deutſchſprechen die 
Zunge zerbricht, iſt nicht zu verwundern, weil ſie zum Teil das 
Deutſche in der hieſigen polniſchen Schule den ſogenannten Auch⸗ 
deutſchen Schulunterricht genoſſen haben, und durch die „Polska 
Zachodnia“ und der „Polonia“ erneut dadurch der Beweis er⸗ 
bracht wird, daß die Forderungen der deutſchen Minderheit auf 
Errichtung der deutſchen Minderheit⸗ und Privatſchulen durchaus 
zu Recht beſteht, um unſere Sprache nicht ganz zu verhunzen. Um 
die Fehler, die man ihnen während der Schulzeit angetan hat, 
iſt jetzt die Aufgabe des deutſchen Geſangvereins durch abendliche 
Bildungsworträge und Gejang wieder gut zu machen. 

Anwahr iſt es, daß die Mitglieder gefordert haben, polniſche 
Lieder zu ſingen, im Gegenteil, jede Vortragsſtunde kommen 
junge Leute, die den Wunſch haben, ſich in deutſcher Sprache 
weiter auszubilden. 

Nun zu den Vorfällen ſelbſt. Am 3. Auguſt ſaß der Vor⸗ 
ſitzende des polniſchen Geſangvereins „Paderewski“ am Bier⸗ 
tiſch im betrunkenen Zustande, mit dem Kaſſierer Tworuſchla. 
Plötzlich brach unter den Beiden ein Streit aus, angeblich ſollte 
der Vorſitzende Kolodziej, ſich an den Vereinsgeldem des Pur 
derewski vergriffen haben, dieſer Streit artete ſchließlich in Tät⸗ 
lichleiten aus, wobei der K. den T. ganz blutig ſchlug, auf ſeine 
Hilferufe eilte der Fleiſchermeiſter Hachula hinzu, der Beide 
auseinander trennte und den Kaſſierer T. vom „Paderewski“ 
nach dem Kranbenhaus brachte. Hachulla iſt und war kein Mit⸗ 
glied des deutſchen Geſangvereins „Uthmann“, er iſt fogar ein 
Mitglied der Korfantypartei. 

Ueber den Fall Winkler lohnt ſich nicht zu ſprechen, da ſelbi⸗ 
ger ein ganz junger Menſch iſt und beſſer täte, ſeine Abende bei 
Mutter zu Hauſe, als in der Kneipe zu verbringen. Auch hier 
handelt es ſich um lein Mitglied des deutſchen Geſangvereins. 
Wie kommt übrigens ein Verein dazu, für Sachen der Mitglieder 
aufzukommen, die außerhalb des geſchloſſenen Vereins geſchehen 
ſind. Im übrigen kann man aus den Berichtigungen der genann⸗ 
ten polniſchen Zeitungen, die von ſeiten der beteiligten Perſo⸗ 
nen zugeſchickt worden find, erſehen, daß die Behauptungen der 
polniſchen Preſſe voll und ganz erlogen worden find, Dem Ar⸗ 
tikeſſchreiber, der erſt vor kurzem nach Ems kam, vaten wir, ſich 
erſt ſein Kopfhaar ſcheren zu laſſen und ſich erſt dann mit Po⸗ 
litik abzugeben. Trotz aller Anpöbeleien von ſeiten der polni⸗ 
ſchen Preſſe, wie „Polska Zachodnia“ und „Polonia“, wird der 
deutſche Arbeiter⸗Geſangverein „Uthmann“ auf ſeinem Kultur⸗ 
poſten in Treue feſt weiter aushalten. 
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Ein biſſiger Köter. Eine gewiſſe Pauline Puzik wurde 
im Hausgrundſtück 1 an der ul, Gimnazfalna von einem 
Hunde gebiſſen. Vor Schreck ſtürzte die 3 ſo 
unglücklich zu Boden, daß fie einen Arm brach. Der ärztliche 
Befund ergab, daß der Hund nicht tollwütig war. m. 
Wohnungseinbrüche. In das Dienſtmädchenzimmer des 
Apothekers Fränkel an der ul. 3:90 Maja 1, drangen mittels 
eines Nachſchlüſſels Unbekannte ein, entwendeten verſchie⸗ 
dene Kleidungsſtücke und Leibwäſche und verſchwanden in 
unbekannter Richtung. — In einem anderen Falle erſchien 
ein unbekannter Dieb in der unverſchloſſenen Wohnung der 
Frau Anna Goniwiecha an der ul. Cmentarna und entwen⸗ 
dete ein Damenkoſtüm im Werte von 100 Zloty. Auch hier 
entkam der Täter unerkannt. m. 
Aus dem Fundbüro. In der Polizeidirektion Königs⸗ 
hütte wurde ein ledernes Handtäſchchen mit einem Geld⸗ 
betrage als gefunden auf dem Wochenmarkt abgegeben. Die 
Eigentümerin kann ſich im obengenannten Amt, Zimmer 10, 
während den Dienſtſtunden zum Empfang melden. m. 


Siemianowitz 


Auf der Straße mißhandelt. Auf der ulica Smilowsba in 
Siemianowitz wurde von einem gewiſſen Peter Stalmach aus 
Siemianowitz die Julie Bienkowa mißhandelt. Das Mädchen 
wurde auf das Straßenpflaſter geworfen und erlitt, durch den 
wuchtigen Aufprall auf den Bordſtein, einen Beinbruch, mittels 
Autos, der Rettungsbereitſchafſt wurde die Verletzte nach dem 
Knappſchaftslazarett in Siemianowitz geſchafft. r. 

Juſammenprall zwiſchen Nadlerin und Autobus. Infol 
eigener Unvorſichtigkeit prallte auf der ulica Wilſona in Siemia⸗ 
mowitz, die Radlerin Julie Brzozowska aus Eichenau gegen einen 
Autobus. Die Radlerin kam zu Fall und erlitt leichtere Ver⸗ 
letzungen. Das Fahrrad wurde beſchädigt. 5 

Bittkow. (Das Kind auf der Straße.) Von dem Perſonen⸗ 
auto Pz. 48 075 wurde auf der ulica Michalkowska in Bittkow 
der 8 jährige Gerhard Kubanek angefahren. Der Junge erlitt 
zum Glück leichtere Kopfverletzungen. Mit dem Auto wurde der 
Knabe nach ſeiner elterlichen Wohnung geſchafft. Die Schuld⸗ 
frage ſteht zur Zeit nicht feſt. i T. 


— — 


Myslowißz 


Bezahlte Gaſtfreundſchaft! 

Zu großen, ſchweren Auseinanderſetzungen mit anſchließender 
Keilerei, kann es hier auf der Niederſtraße, wo hunderte von 
Neugierige an dieſem Schauspiel mit Schadenfreude teilnahmen. 
Bekanntlich heißt es, „Undank iſt der Welt Lohn“, fo auch hier. 
Die Witwe O. nahm aus Menſchenfreundlichteit einen gewiſſen 
T. als Aftermieter an, welcher natürlich die Hauptrolle in der 
Wohnung ſpielen wollte, wo anläßlich einer gerichtlichen Streit⸗ 
frage, welche ſich zuungunsten des Aftermieters entſckted, T. 
mit einigen Kemplizen, gegen die wehrlaſe Witwe vorging. 
Natürlich griffen die Hausbewohner ein, jo daß die Ueberfallens 
befreit, während T. mit Komplizen, tüchtig verſohlt wurden. 
Einer der Kampfhelden wurde, zum Gaudium der Zuſchauer, auf 
das Straßenpflaſten, verbeult, hinausgeſchmiſſen. Natürlich wird 


dieſes Schauſpiel für die Kampfhelden, welche ſich vorher einen 


ſtarken Rauſch angetrunken hatten, ein gerichtliches Nachspiel zur 
Folge haben. 


. 


* 


Buxen in Eiſenbahneruniſorm. Geſtern nachmittags, auf 
der ulica Rzezalna, ſtanden drei beſoffene Eiſenbachner, die ohne 
Grund und Arſache die Straßenpaſſanten anrempelten, fie be⸗ 
ſchimpften und bedrohten. Beſonders jene Paſſanten, die die 
Strölche zurechtweiſen wollte, wurden arg bedroht. Die Schimpf⸗ 
worte, die die beſoffenen Eiſenbahner ausgeſtoßen haben, loſſen 
ſich nicht wiederholen. Es macht wirklich einen komiſchen Ein⸗ 
druck, wenn beſoffene uniformierte „Buxen“, Zivilperſonen, die 
ruhig ihres Weges gehen, anrempeln und beleidigen. Das „hebt“ 
die Autorität der polniſchen Eiſenbahn. Es iſt eben Tatſache, daß 
bei der Eiſenbahn viel Geſindel angeſtellt wurde, und zwar mit 
Rücksicht auf eine gewiſſe „Gesinnung“. Dieſe Eiſenbahner bes 
nehmen ſich dann als wenn ſie im „Wildweſt“ wären und bla⸗ 
mieren die Eiſenbahn und ihre anſtändige Kollegen. Die Bahn⸗ 
verwaltung würde gut machen, wenn ſie ein ſolches Geſindel ent⸗ 
fernen möchte, denn das liegt im Intereſſe der Sache ſelbſt. 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Radlerpech. Der Radler Franz Kloſe aus Schwientochlowitz 
ſtürzte in einen friſch ausgeſchaufelten Graben und zwar in der 
Nähe der Chauſſee zwiſchen Piasniki und Schwientochlowitz. Das 
Rad wurde beſchädigt und der Radler verletzt. Nach den inzwi⸗ 
ſchen eingeleiteten polizeilichen Feſtſtellungen trägt das Auf⸗ 
ſichtsperſonal die Schuld an dem Verkehrsunfall, welches die 
fragliche Stelle nicht beleuchtete. 1 

Bismarckhütte. (Auszahlung.) DE Reſtlöhnung für 
den Monat Juli, wird wegen des, am 15. treffenden Feiertages, 
cm 14., früh zur Auszahlung gelangen. Da im vorigen Monat 
mit ſehr viel Feierſchichten gearbeitet wurde, wird dementſpre⸗ 
chend auch ein magerer Geldtag ſein. 

Bismarckhütte. (Apothekendienſt.) Den Nachtdienſt 
am Freitag, den 14., ſowie den Tagdienſt am 15. (Feiertag), ver» 
ſieht die Marienapotheke. Den Nachtdienſt am 15. (Feiertag), 
ſowie den Tag⸗ und Nachtdienſt am 16. (Sonntag) und die ganze 
Wcche, verſieht die alte Apotheke, ulica Krakowska. 

Friedenshütte. Todesſturzaus dem vierten Stock.) 
Auf der ulica 3:90 Maja ereignete ſich ein tragiſcher Unfall, der 

leider mit dem Tode eines jungen, Mädchens endete. Die 


18 jährige M. lehnte ſich über die Brüſtung eines, im vierten 


Stockwerk gelegenen, Fenſters hinaus, um auf die Uhr der 
Kirche zu ſchauen. Dabei löſte ſich der, vor dem Fenſter ange⸗ 
brachte Blumenkaſten, das Mädchen verlor das Gleichgewicht und 
ſtürzte in die Tiefe hinunter. Bewußtlos und in ſchwer verletz⸗ 
tem Zuſtand wurde die Unglückliche in das Friedenshütter 
Hüttenlazarett eingeliefert, woſelbſt die Arme im Laufe des 
Tages verſtarb. 

Lipine. (Nächtlicher Einbruch.) In das Geſchäft 
des Zanet Gerſtler wurde zur Nachtzeit ein Einbruch geplant. 
Kaum, daß die Einbrecher den Geſchäftsraum betreten hatten, 
wurden ſie von einem Polizeibeamten geſtellt und arretiert. Bei 
den Arretierten handelt es ſich um einen gewiſſen Bernhard S. 
und Georg L. aus Lipine. Gegen dieſelben wurde gerichtliche 
Anzeige erſtattet. * 

Neudorf. (Einbruchsdiebſtahl.) In die Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Galuſchla drangen des nachts unbekannte Täter ein und 
entwendeten außer Zigarren und Zigaretten, Flaſchen mit 
Likören und Kognak in einem Geſamtwert von 300 Zloty. 


\ Pleß und Umgebung 


Der Widerſpenſtigen Zähmung. In einer Ortſchaft in der 
Nähe von Petrowitz, kam es zwiſchen mehreren Ausflüglern zu 
heftigen Auseinanderſetzungen, welche bald in eine wüſte Schlä⸗ 
gerei ausarteten. Ein Polizeibeamter eilte hinzu, um unter den 
„Kampfhähnen“ die Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. 
Einige Wüteriche ſtürzten ſich auf den Beamten, um ihn zu ent⸗ 
waffnen. Der Schutzmann machte daraufhin von feiner Schußwaffe 
Gebrauch und verletzte damit die Brüder Joſef und Artur B. aus 
Königshütte. Die Verletzungen ſollen leichterer Natur ſein. 
Weitere Unterſuchungen ſind im Gange. E. 
Alt⸗Berun. (3000 Zloty Brandſchaden.) Auf dem Anweſen 
des Walentin Ciche brach Feuer aus, durch welches das Wohn⸗ 
Hausdach, ſowie ein Teil der Zimmerdecke vernichtet wurden. Der 
Brandſchaden wird auf 3000 Zloty geſchätzt. Das Objekt war mit 
1500 Zloty verſichert. An den Löſcharbeiten nehmen die Wehren 
von Alt⸗Berun, ſowie die Hüttenfeuerwehr der Fabrik „Lignoze“ 
teil. Nach den bisherigen poligeilichen Feſtſtellungen, ſoll das 
Feuer durch Unvorſichtigkeit ausgebrochen ſein. 
Bradegrube. (Fahrplanänderung.) Wie die RNeſſortabteilung 
für Fahrplanweſen der Eiſenbahndirektion Katowice dem Be⸗ 
triebsrat mitteilt, wird die Aenderung der Arbeiterzüge vom 4. 
Oktober ab, vorgenommen werden. Und zwar führt der Zug von 


— see Yan 


ber Könte von Troplowit 
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Das Tote und das Lebende kommen zujammen ins Maffer. 

Das Tote lag grünlichweiß auf dem Boden des hölzernen Bot⸗ 
tichs. Es war ein Mädchen. 

Anna Hennig tropften dicke Tränen in das Badewaſſer 

„Gut,“ meinte die Granat. „Salz ſtärkt Kinderknochen.“ 

Anna Hennigs Zähne ſchlugen wie im Fieber aneinander 

„Na... ma... es gibt ſchlimmeres Sterben als das Ster⸗ 
ben Ungeborener.“ 

Die Worte waren rauh. Die Stimme tief und traurig. 

Da ſetzte der Herzſchlag aus in Anna Hennigs Bruſt. 

„Wie... wird ſie's tragen?“ 

„Darüber machen Sie ſich deine Gedanken ... Darüber nicht.“ 

Und als dann Anna Hennig, das gebadete, gewickelte Kind 
im Arm, in die Stube trat, zur jungen Mutter, mit einem er⸗ 
zwungenen fröhlichen: „Hier iſt er, dein Felizel... ſieh her... i“ 

diückte der Doktor den Finger an den Mund und ſchüttelte den 
großen, bäuriſch derben Kopf. 

Und Anna Hennig blieb mit dem leiſe quäkenden Kind wie 
angewurzelt auf der Schwelle des graugetünchten Armenſtübels 
haben, während auf weiß⸗rot gewürfeltem, grobem Bettzeug die 
Füngſte aus dem fröhlichen Schirmer⸗Haus gerade ihren letzten 
Atemzug tat. Ohne noch einmal die Augen aufzuſchlagen, ohne 

wußtſein vielleicht, daß ſie Leben von ihrem Leben zurückließ. 

„Arg ſchwach iſt fie geweſen,“ ſagte der Doktor und trat vom 
Bett zurück 
d Draußen tagte es. Er war kein junger Mann mehr, und 
ieſe Geburt war eine der ſchwerſten und verantwortungsvollſten 
geweſen, die er je gehabt. Aber in der großen Stube, wo die 
Walerien⸗Häusler zuſammenhockten in ſchrechhafter Erregung, 
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Sport am Sonn- und Feiertag 


Sportſeſt und „Olympia“ Poſen in Piekar. 

Am 15., ſowie 16. Auguſt, findet auf dem Spartaplatz in 
Groß⸗Piekar ein Sportfeſt ſtatt, an welchem nachſtehende Vereine 
teilnehmen. „Ruch“ Radzionkau, K. S. Brzeziny, „Haller“ 
Brzeziny, Brynica Kamien, „Slonsk“ Tarnowitz, „Sparta“ 
Piekar, Haller Bismarckhütte, Olympia Poſen, Fortuna Brzo⸗ 
zowitz und K. S. Jaworznik. Sämtliche Spiele ſteigen um ſehr 
wertvolle Preiſe. Die Paarungen am 15. ſind, wie nachſtenhend: 
Um 1 Uhr: K. S. „Ruch“ Nadzionkau — K. S. Haller Brzezing. 
Um %B Uhr: K. S. „Brynica“ Kamien — K. S. Brzeziny. 
Um 4 Uhr: K. S. „Slonsk“ Tarnowitz — K. S. „Sparta“ Piekar. 
Um 6 Uhr: K. S. „Haller“ W. Fajduki — K. S. „Olimpja“ Poſen. 

Zu den beſten Treffen dieſes Tages rechnet man das Spiel 
„Olympja“ — „Haller“ Bismarckhütte. Die Elf der Olympia 
erſcheint mit ihrer beſten Garnitur und hat in ihren Reihen 
5 Repräſentative, wie: den ſchußgewaltigen Mikolajewski 1, 
Mikolajewski 2, Skrzypcak, Zugehör und Malecki. In den Mei⸗ 
ſterſchaftskämpfen der Poſener A⸗Klaſſe errang dieſe Mannſchaft 
den 3. Platz und hat nachſtehende Reſultate erzielt: Legja Posen 


Bradegrube nach Orzeſche um 14,09 Uhr, nach Nikolai 14,22 Uhr. 
Nach dem zugeſandten Schreiben müſſen ſich die Arbeiter noch 
zwei Monate quälen. 


Nikolai. (Proteſt der Arbeitsloſen.) Geſtern ſtan⸗ 
den eine Anzahl von Arbeitsloſen im aufgeregten Zuſtand vor 
dem Magiſtrat, weil ihnen die zweite Nate der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung aus dem Gemeindefonds nicht ausgezahlt wurde. 
Die Vorenthaltung derſelben riecht zu ſehr nach Sparmaßnahmen 
on dem hungrigen Magen, wie das ſo immer üblich iſt. Laut 
Verſprechen der Pleſſer Staroſtei, das dem Arbeitsloſenkomitee 
gegeben wurde, können alle Arbeitsloſen außer der ſtaatlichen 
Unterſtützung zweimal in dringenden Fällen, ſogar dreimal im 
Monat, die Unterſtützung aus dem Gemeindefonds beantragen, 
jedoch mit dieſem Bemerken, daß letztere die ſtaatliche Unter⸗ 
ſtützung nicht überſteigt; z. B. beträgt die ſtaatliche Unterſtützung 
für den Arbeitsloſen mit 3 Kindern und hinauf 50 Zloty monat⸗ 
lich, jo kann derſelbe noch zweimal zu 25 Zloty eine Unter⸗ 
ſtützung aus dem Gemeindefonds beantragen. Eine kleinere Fa⸗ 
milie hat dementſprechend einen niedrigeren Satz zu banſpruchen, 
fo daß der Höchſtſatz der Unterſtützungen im allgemeinen gegen 
100 Zloty monatlich nicht überſteigt. Dieſer Satz der Unter⸗ 
ſtützung ſchien den Funktionären des Arbeitsloſenamtes zu hoch 
und geſtern wurde einer Anzahl der Arboitsloſen die zweite 
Rate der Gemeide⸗Unterſtützung entzogen, mit dem Bemerken, 
daß kein Geld im Arbeitsloſenfonds vorhanden iſt. Die Schwer⸗ 
betroffenen fanden ſich mit dieſer Maßnahme nicht einverſtanden 
und riefen das Arbeitsloſen⸗Komitee zuſammen, das beim Ma⸗ 
giſtrat vorſprechen follte, was auch geſchah. Nach längeren Ver⸗ 
handlungen beim Vizebürgermeiſter Drz., wurde es erreicht, daß 
an Stelle der Unterſtützung Lebensmittelbons von 1 Zloty pro 
Kopf in der Familie zur Verteilung gelangten. Die 
betroffenen Arbeitsloſen laſſen proteſtieren gegen dieſe Spar⸗ 
maßnahmen, weil ſie Hunger leiden. 

Nikolai. (Die Chadecja in der Krankenkaſſe.) 
Aus Nikolai wird uns geſchrieben: Vor einigen Tagen ſtand in 
den Spalten des „Volkswille“ ein Artikel, in dem die Politik 
'der Chadecja behandelt wurde. Die Chadecja als ſolche, ktiti⸗ 
ſierte die Politik des gegenwärtigen Sanacjalagers, aber von 
der Diktaturpolitik will ſie ſelber nicht abweichen, nur muß ſie 
etwas klüger geführt werden. Von ſeiten der Chadecja 
Bedrückung der Minderheiten noch 
als bei der Sanacja. Als Beweis für dieſe Behauptung fei 
auf die Nikolaier Ortskrankenkaſſe hingewieſen. Dieſe Inſtitu⸗ 
tion wurde ſeit ihrem Beſtehen bis 1930 durch Perſonen, welche 
als „Germanen“ verdächtigt wurden, geleitet. Durch die ſtatt⸗ 
gefundenen Wahlen hatten leider die polniſchen Parteien die 
Oberhand im Vorſtand errungen. Gleich nach dem vollzogenen 
Akt, iſt die Leiterin Frl. B. bei dem neuen Vorſtande in Un 
grade gefallen und an ihte Stelle ein abgebauter Schulinſpektor 
K., ein feiter Korfantyjünger, welcher als Deutſchfreſſer ziemlich 
bolannt üt, eingeſtellt wurde. Aber mit dieſem einem Opfer find 
die Chadecja⸗Leuchten nicht zufrieden und an die Reihe fol der 
gegenwärtige Inkaſſent N. kommen, weil derſelbe auch nach 
„Germanen“ riecht. Will man aber die Sache etwas näher be⸗ 
trachten, ſo muß man eine derartige Handlungsweiſe, als eine 
himmelſchreiende Niederträchtigleit bezeichnen, denn der Inkaſſent 
iſt ſeit einigen Reihen von Jahren mit Inkaſſo beſchäftigt und 
hat während der Zeit fein Amt ehrlich und zur beſten Zufrieden 
heit ſeiner Vorgeſetzten ausgeführt. Seine Vergütigung beſtand 


von der Dingler mühſam in Schach gehalten, da wartete wiederum, 


ein Knecht aus dem Burghaus. 

„Der Herr Dukter full ok gleich zum Herrn Fabien kumma 
und die Wunde verbinden, es preſſiert.“ 

So packte denn der Erſchöpfte fein Beſtock in die lange Reiſe⸗ 
taſche mit dem geſtickten Roſenbukett auf ſchwarzem Wollgrund 
und taumelte, grauweiß im Geſicht, hinter dem Knecht dem 
Burghauſe zu. 

Drei lange feine Knochenſplitter zog er dem Herrn Valentin 
Fabian aus der Wunde heraus — und einen aus dem Herzen: 
ein Enkel war ihm geboren worden — ein lebendiger Enkel. 

Gleich zur Mutter hinüber lief der Valentin Fabian, ver⸗ 
jüngt, ſchmerzfrei. Fand die alte Frau außer Bett, im Seſſel, 
den ſie an das Fenſter gerückt hatte, von wo aus ſie über die 
niederen Troplowitzer Häuſer hinweg ein Eckchen vom Dachfirſt 
des Walerien⸗Hauſes erſpähen konnte. 

„Der Felixel iſt gekommen ... der Felixel .“ 

So warf er ihr ſeine Freude in den Schoß. 

Sie aber fragte: 

„And die Lilli?“ 

„Nu die!...“ Aber mit zwei Schritten war er wieder drau⸗ 
I * den Doktor, der taumelte vor Müdigkeit, am Rock⸗ 
zipfel. 


„Die Mutter will wiſſen, wie's der Frau geht? Der Frau 
vom Leo. 

„Nu die!...“ Aber mit zwei Schritten war er wieder drau⸗ 
gf "an den Doktor, der taumelte vor Müdigkeit, am Rock⸗ 
gipfel. 

„Die Mutter will wiſſen, wie's der Frau geht? Der Frau 
vom Leo..“ a 
„Gut, Herr Fabian, gut... die ſpürt nix mehr. Die hat's 
überſtanden, das Leben, das elendige, und alle Aengſte.“ 

Tortelte die Treppe hinunter, ſchleifte die Taſche über die 
Stufen nach, ſah kaum noch aus den Augen. 

7 Valentin Fabian kehrte zur Mutter zurück. 

” 6. 7“ * 


— ———————— —ʃ—Lnn——————K 


5:2, „Cegielski“ 3:1, „Oſtrowia“ Oſtrow 4:1, Oſtrower Sportklub 
3:2, „Warta“ 2:1 gewonnen. Der K. S. Haller, welcher in der 
B⸗Liga den Meiſter jeiner Gruppe errang und ſomit in die 
A⸗Klaſſe aufrückt, tritt zu dieſem Spiel mit ſeiner kompletten 
Mannſchaft an und wird alles aus ſich herausgeben, um nicht 
geſchlagen vom Felde zu gehen. 
Am 16. kämpfen nachſtehende Vereine: 6. 

Um 1 Uhr: K. S. „Jaworznik“ K. S. „Cyklon“ Rogoznik. 
Um %8 Uhr: K. S. „Fortuna“ Brzozowitz — K. S. Haller Brzeziny. 
Um 4 Uhr: Slonsk Schwientochlowitz — K. S. Haller Bismarckhütte. 
Um 6 Uhr: „Olympia“ Poſen K. S. „Sparta“ Piekar. 

Von dieſen Treffen dürfte das Spiel Olympja Poſen — 
„Sparta“ Piekar die größte Anziehungskraft haben. Der K. © 
Sparta, welcher in letzter Zeit ſehr achtbare Reſultate erzielte, 
wird auch diesmal aus dieſem Treffen als Sieger hervorgehen. 

Die Eintrittspreiſe zu dieſen Spielen ſind ſehr niedrig ge⸗ 
halten, damit jeder die Gelegenheit hat, dieſen intereſſanten 
Spielen beizuwohnen. 


von 120—130 Zloty monatlich, dabei hat er ſein Handwerks⸗ 
einkommen ganz eingebüßt, zudem war er der Chadecja ſo treu, 
daß er ihr bei der letzten Wahl ſeine Stimme gab, aber trotzdem 
wurde ihm kein Pardon gewährt. Er muß heraus und ein Mann 
von 70 Jachren iſt dem Hungertode preisgegeben worden. Die 
Inkaſſoſtelle it zur Bewerbung ausgeſchrieben mit einer Kau⸗ 
tion von 1000 Zloty. Es muß eine jüngere Kraft angeſtellt 
werden, womit dieſelbe, auch Büroarbeiten verrichten wird, ſo 
führt der gegenwärtige Geſchäftsführer K., Poſel der Chadecja. 
fein Regime aus. Früher, wo der Beſtand an Mitglieder bis 
3000 beziffert wurde, konnte der alte Inkaſſent die Einziehung 
der Einnahmen beſtreiten. Im Büro waren außer der Leiterin 
noch 2 Hilfsperſonen beſchäftigt, jetzt, wo die Mitgliederzahl 
um mehr als die Hälfte geſunken ift, ſind im Büro 4 Perſonen 
beſchäftigt, wobei noch eine junge Kraft mit 300 Zloty monatlich 
Gehalt angeitellt werden ſoll. So ſehen die Sparmaßnahmen. 
mit dem Arbeitergroſchen durch die Chadecja aus. Der Ge⸗ 
ſchäftsführer iſt vorläufig mit einem dreimonatigem Kurſus bes 
ſchäftigt, und man ſieht ſehr wenig Intereſſe für das Kaſſen⸗ 
weſen. Vielleicht hat er nicht nötig, ſich für die 500 Zloty mo⸗ 
natliches Gehalt, zu plagen, oder betrachtet er das nur als ein 
Nebeneinkommen? Er bann ſich damit entſchuldigen, daß er zur 
intenſiven Verwaltung der Kaſſengeſchäfte nicht genügend Zeit 
habe, weil er mit noch anderen Poſten beladen iſt, dann iſt es 
eine Selbſtveiſtändlichkeit, wenn neue teure Hilfskräfte angeſtellt 
werden, bejonders aus ſeinem eigenen Lager. Nun Mitglieder 
der Ortskrankenkaſſe Nikolai, ſeht euch den neuen Apparat gut 
an, denn es wurde von Anfang an, viel verſprochen, abet es 
wird das Verſprochene nicht gehalten. Alles was nach „Ger⸗ 
man“ riecht, muß unbedingt beſeitigt werden, gleichgültig, ob 
ſich das mit der Nächſtenliebe vereinbaren läßt oder nicht. > 


Rybnik und Umgebung 


Der „wilde“ Chauffeur. Auf der Chauſſee zwiſchen den 
Ortſchaften Lukaſyn und Kornow wurde von dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 7 768 die 32jährige Anna Kudla aus Brzezina an⸗ 
gefahren und verletzt. Die Verunglückte wurde in das ſtädti⸗ 
ſche Kloſter geſchafft, wo ihr die erſte ärztliche Hilfe zuteil 
wurde. Der Chauffeur ſoll die Schuld an dem Verkehrs⸗ 
unfall tragen, weil er ein zu ſchnelles Fahrttempo einge⸗ 
ſchlagen hatte und überdies keine Warnungsſignale ertönen 
ließ. 23 

Lubom. (Einbruch in ein Kolonialwaren⸗ 
geſchäft.) Zur Nachtzeit wurde mittels Nachſchlüſſel in 
das Kolonialwarengeſchäft des Kaufmanns Vinzent Strzalka 
auf der ul. Korfantego 14 in Lubom ein Einbruch verübt. 
Die Täter ſtahlen dort u. a. Rauchwaren, ſowie verſchiedene 
Lebensmittel, im Werte von 300 Zloty. Den Einbrechern 
gelang es, unerkannt zu entkommen. wre 


Tarnowitz und Umgebung 

Mer find die Telephondrahtmarder? Auf der Chauſſee Gli⸗ 
wicka, in der Nähe des „Gott⸗mit⸗uns⸗Schachtes“ in Alt⸗Tar⸗ 
nowitz, wurden von unbekannten Tätern zuſammen 120 Meter 
Telephondraht geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt! 5 


— = 
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„Ja. .. die .. . Aber der Felixel lebt, der Felixel!“ 
And er konnte dem Leuchten ſeines harten Geſichtes nicht 
wehren. Da ſchloß Madame Fabian die Augen. Denn es tat 
ihr weh, dieſes kalte Leuchten. 5 2 
„Mußt's gleich dem Guſte! ſagen. Geh’...“ 5 
Er nickte. Und ſein bleicher Kopf unter dem weißen Ver⸗ 
band ſah unheimlich aus. 2 
Dem Guſtav Hennig ..! Vielleicht war's auch dem eine 
Freude. War ja nur im Wege geweſen, die Braliler Todel, 
Hatte nix eingebracht. Jetzt konnte werden — endlich werden, 
worin ſich beide ſtets einig geweſen waren, er und der Guſtav 
Hennig. Und diesmal brauchten fie die Anna nicht viel zu fra⸗ 
gen, und für den Leo, der Nachts bei ihr geweſen im Zimmer, 
war's Pflicht. 8 
— — — In der Nacht darauf, ganz heimlich, auf einer Trag⸗ 
Lehre unter grober grauer Wolldecke, wie eine Kranke, jo wurde 
Lilli Fabian aus dem Armenſtübl getragen. Fi 
Im Burghauſe aber mit Spitzen und Bändern geſchmükt 
und im Paradezimmer aufgebahrt, das ſchnell zuſammengerufene 
Arbeiter mit ſchwarzem Stoff an den Wänden behingen. Nichts 
jollte dem Leo fehlen, wenn er kam, und nichts dem Herrn No- 
tar Schirmer und der vornehmen Verwandtſchaft, die alle be⸗ 
nachrichtigt waren F 
Gegen Abend war es. Sr 
Anna Hennig ſprengte Waſſer auf die Kränze und Blu⸗ 
menbüſchel, daß die ſich friſch hielten bis zur Beerdigung, die 
erſt am vierten Tag ſtattfinden ſollte, damit auch alle en. 
wären, die der Lilli Fabian die letzte Ehre erweilen wollten. 
Schaum⸗ und ſchweißbedeckt hielten die Gäule des Leo Yan 
bian vor dem Burghaus. Die tolle Fahrt ließ die Troplom ger 
Und die ihm kannten, zogen ftumm den Hut. Denn 
to hatten fie ihn nie geſehen: mit jo flatterndem, zerza 8 
Haar und ungepflegtem Bart, mit verdrücktem Kragen, die 
Augen eingefallen und erloſchen, die Lippen aufmefprungen 
(Sortjegung folgt.) 3 


* 
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Bielitz und Amgebung 
113555 Sie ſind nicht einig. 

Begreiflicherweiſe mußte die Preſſe zum Ausgange des 
Volksentſcheides in Preußen Stellung nehmen. Der Volks⸗ 
entſcheid war von einer ungeheuren Tragweite und mußte 
die . der ganzen kulturellen Welt auf ſich 
feſſeln. N 
f Intereſſant für uns Bielitzer iſt, wie ſehr die Meinun⸗ 
gen der „Kattowitzer Zeitung“ und der „Schleſiſchen Zei⸗ 
tung“ in der Wertung des Volksentſcheidergebniſſes ausein⸗ 
8 N 

Während die „K. 3.“ ſachgemäß, objektiv, eine Nieder⸗ 
lage der extremen deutſchen Parteien: der Hitlerianer und 
der Kommuniſten feſtſtellt, den Verluſt von 3 000 000 Stim⸗ 
men im Vergleich mit den letzten Wahlen verzeichnet, ſchreibt 
die „Schl. Ztg.“ von einem „Pyrrhusſieg der Regierung“. 

Was ſoll man da darüber ſagen? 

Entweder, daß von Bielitz die Dinge beſſer zu überſehen 
ſind, oder aber ſind die Sympathien für die Hakenkreuzler in 
Bielitz größer als in Kattowitz und dies nicht nur in der 
„Beskidenländiſchen“ 5 


Pleite in Warſchau. 
Die Kaſſen völlig leer! ö 
N Die Finanzlage der Stadt Warſchau ſpitzt ſich zu einer 
wirtſchaftlichen Kataſtrophe zu. Die Kaſſen der Stadt ſind 
leer, ſeit Monaten haben die ſtädtiſchen Beamten ihre Be: 
züge nur zum Teil erhalten. Allein die Forderungen der 
Angeſtellten an rückſtändigen Gehältern belaufen ſich auf 
viele Millionen Zloty. Am 1. Auguſt wurde überhaupt 
nichts bezahlt. Heute kam es auf dem Hof des Magiſtrats⸗ 
gebäudes zu großen Kundgebungen der Stadtangeſtellten 
und Arbeiter, die einen ſehr bedrohlichen Charakter an⸗ 
nahmen. Die äußerſt erregten Demonſtranten, die ſtürmiſch 
ihre Bezahlung verlangten, zerſtreuten ſich erſt, als ihnen 
der Bürgermeiſter feierlich verſprach, daß die Stadtgemeinde 
alles tun werde, um die rückſtändigen Löhne und Gehälter 
18 zur Auszahlung zu bringen. Die Urſache der Finanznot 
liegt vor allem in der beiſpielloſen Mißwirtſchaft der Stadt: 
verwaltung. 


Die Dokumentenfälſcher bei der Bielitzer Krankenkaſſe 
verhaftet. Zu der Betrugsaffäre in der Bielitzer Kranken⸗ 
kaſſe, über die wir bereits geſtern berichtet haben, gibt die 
Polizeidirektion bekannt, daß Szymanek 70 Aſſignate auf 

4500 Zloty und Goryl aus Lipnik 5 Aſſignate auf 530 Zloty 
gefälſcht und das Geld für ſich verwendet haben. Goryl 
wurde gleich nach Feſtſtellung des Betruges in Bieliitz ver⸗ 
bhaftet und Szymanek, dem die hieſigen Geheimagenten nach 
der Czechoſlowakei nachgefahren find, in Mähr.⸗Oſtrau am 
10. Auguſt W und dem Gerichte dortſelbſt übergeben. 
Schritte um Auslieferung an die hieſigen Behörden wurden 
eingeleitet. f 
Einbruch beim Bäcker Nowak in Lipnik. In der Nacht 
5 5 von Montag auf Dienstag drangen bisher nicht ermittelte 
9 * Diebe in das Schlafzimmer der Bäckergeſellen, während ſich 
!Dieſelben bei der Arbeit befanden, in die Bäckerei des H. 
0 A Nowak ein und entwendeten zwei Anzüge ſowie Wäſche und 
eine goldene Herrenuhr. Der Schaden beträgt 800 Zloty. 
Die Polizei hat die Nachforſchungen aufgenommen. 
Geefunden wurde in Biala ein Ehering, welchen der Ver⸗ 
1 luſtträger auf Kanzlei Nr. 8 im Magiſtrat während den 
j Amtsſtunden abholen kann. 


Wo die pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz. 
1% Donnerstag, den 13. Auguſt, um 5 . nachmittags: 


j = Handballtraining; um 7 Uhr abends: Mitglieder⸗Verſamm⸗ 


lung. 
| 7 Freitag, den 14. Auguſt, um 7 Uhr abends: Handball⸗ 
Vderſiankung 

Samstag, den 15. Auguſt, um 3 Uhr nachmittags: Be⸗ 
ſtandfeſt des Vereins Jugendlicher Arbeiter Lipnik bei Eng⸗ 
er in Lipnik. 
Sonntag, den 16. Auguſt, um 5 Uhr früh: Badetour 
nach Miendzybrodzie. Treffpunkt Vereinszimmer. 

1 25 f Die Vereinsleitung. 


1 Bergfeſt auf der Blatnia., ’ 
| Am Sonnabend, den 15. Auguſt l. Is, veranſtaltet der 
Taoouriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ aus Anlaß des 5jäh- 
rigen Beſtandes des Schutzhauſes auf der Blatnia dortſelbſt 
ein großes Bergfeſt unter gefl. Mitwirkung mehrerer Kul⸗ 
turvereine. — Olverſe Volksbeluſtigungen für jung und alt. 
— Turneriſche Aufführungen. Geſangs⸗ und Muſikvor⸗ 
träge. — Schweinſchlachten. — Vorzügliche Speiſen und Ge⸗ 
tränke zu normalen Preiſen. 
25 Alle Berg- und nderfreunde werden herzlichſt einge⸗ 
laden. N Der Feſtausſchuß 
Im Falle ungünſtiger Witterung am Sonnabend, den 
15. Auguſt findet das Bergfeſt den nächſten Tag, d. i. am 
15 Sonntag, den 16. Auguſt ſtatt. 
77 10 


Schauturnen. (Voranzeige.) Am Sonntag, den 
6. September l. Is., veranſtaltet der Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverein „Vorwärts“ ein Schauturnen. Alle Arbeiter⸗ 
Vereine werden erſucht, an dieſem Tage keine Feſtlichkeiten 
zu veranſtalten. 
Lioipnik. (Voranzeige.) Der ſozialdem. Wahlverein 
„Vorwärts“ veranſtaltet am 30. Auguſt l. Is. ein Waldfeſt 
in Wacejowskis Wäldchen unterm Jägerhaus. Die Bru⸗ 
dervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizu⸗ 
halten. Alle Genoſſen und Sympathiker werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. 
Lipnik. (Boranzeige) Am Samstag, den 15. 
N 2 080 J. Is. (Mariä Himmelfahrt) veranſtaltet der Verein 
jugendlicher Arbeiter in Lipnik in der Reſtauration des 
Herrn Englert ſein fünfjähriges Gründungsfeſt. Die Bru⸗ 
dervereine werden erjucht, dieſen Tag für Lipnik ſich zu res 
ſervieren. 
Sozialdemokratiſcher Wahlverein „Vorwärts“ Ober: 
Donnerstag, den 13. Auguſt l. Is. findet um 
hr abends eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Alle Vorſtands⸗ 
glieder ſowie Subkaſſierer werden erſucht, pünktlich zu 
einen. f f 


1 


Die Einführung der „Arbeitsgerichte“ in Polen muß 
als eine ſoziale Ertungenſchaft gewertet werden, trotz der 
e welche das diesbezügliche Dekret vom 22. 3. 1928 
enthält. 

Die einheitliche Gerichtsbarkeit in Arbeiterſachen auf 
dem ganzen polniſchen Territorium (mit Ausnahme Ober⸗ 
ſchleſiens) bedeutet einen großen Fortſchritt, trotzdem das 


Dekret vom 22. 3. 1928 vielfältige Mängel aufweiſt. Zu 
den größten gehört wohl die Ernennbarkeit der Laien⸗ 


richter, während unſer prinzipielles Verlangen dahin ging, 
daß die Laienrichter, wie einſtmals in die Gewerbegerichte, 
gewählt werden. ‘ 


Achtung Genoſſen! 
Freitag, den 14. Auguſt pünktlich 6 Ahr abends 


findet im Saale des Arbeiterheims in Bielitz eine 


Bezirks ⸗ Konferenz 


der Vorſtände ſämtlicher Lokalorganiſationen der D. S. A, P. des 
Bielitzer Bezirkes ſtatt. 


Tagesordnung: 


Abrüſtung, Wirtſchaftskriſe und die politiſche Cage 
auf dem Internationalen Sozialiſten Kongreß 


Referent: Unſer Delegierte Genoſſe Abg. Dr. Glücks mann. 


Genoſſen! Der internationale ſozialiſtiſche Kongreß hat in mehreren 
Reſolutionen dem Proletariat der ganzen Welt Richtlinien für den 
kommenden Kampf mit dem Kapitalismus und gegen den Krieg 
gegeben. Es gilt jetzt den Kampf aufzunehmen, an die Arbeit zu 
er und zu Handeln. Wir haben feine Zeit zu verlieren. 
Deshalb ergeht an alle Vorſtandsmitglieder der Lokalorganiſationen 
der Kultur⸗ und Sportverbände, der Jucenderganafatfonen, der Kin⸗ 
derfreunde und Naturfreunde die herzliche Einladung, ſich an dieſer 
Konferenz vollzählig zu beteiligen. 


Die Bezirksexekutive der D. S. A. P. Vielitz. 


Der Umſtand jedoch, daß die Arbeitnehmer in den 
Induſtriebezirken ſein ſpezieller Gericht anrufen kann, ein 
Gericht, deſſen Richter ſein Leben und Wirken, ſeine Ver⸗ 
hältniſſe und Lebensbedingungen, kennt, mußte als Fort⸗ 
ſchritt begrüßt werden. 

Hauptſächlich rechnete die Arbeitnehmerſchaft damit, daß 
ſie ihren Anſprüchen in den Arbeitsgerichten raſch Geltung 


in Erfüllung. 


Wir haben keinen Grund dem ſcheidenden Bezirkshaurt⸗ 
mann Duda eine Träne nachzuweinen. Einſtmals, als auch 
die Bezirkshauptleute einer anderen als der Regierungs⸗ 
partei angehören durften, zählten wir ihn zu unſeren ent⸗ 
ſchieden Gegnern. Er war immer in dem der ſozialiſtiſchen 
Arbeiterſchaft entgegengeſetzten Front. So blieb er auch 
ort in der Sanacjaepoche. 

Als Beamter hat er ſich nicht dem neuen Regime ent⸗ 
gegengeſetzt. Er war vielmehr ein gefügiges Organ der jetzt 
Herrſchenden, dies umſomehr als ſie im Teſchener Schleſien 
hauptſächlich gegen die ſoz. Arbeiterklaſſe ankämpfen. 

Aber Herr Duda war nicht 100prozentiger Sanator. Da 
mußte er den Platz räumen. Am Dienstag verläßt Herr 
Duda Bielitz. f 

Am Dienstag tritt Herr Bochenski den Dienſt an. Er 
iſt — ſo dekretiert die Sanacja — geeigneter als Herr Duda. 
Folglich beſitzt er das, was dem Herrn Duda fehlte: 100 Pre⸗ 
zent ſanatoriſcher Verwaltungskuͤnſt. 


. 


verſchaffen wird. Dieſe Erwartung ging leider nicht ganz 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— — — — —u—V— 290 es 


Aus der Praxis der Arbeitsgerichte 


Die Zeitſchrift „Arbeit und Soziale Fürſorge“ vers 
öffentlicht einen Bericht über die Tätigkeit der Arbeits⸗ 
gerichte im Jahre 1930. Aus dieſem Berichte iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß in manchen Arbeitsgerichten 1—2 Monate 
gewartet werden muß, bis die 1. Verhandlung anberaumt 
wird. (Objektiverweiſer muß feſtgeſtellt werden, daß in den 
Bielitzer und Bialaer Arbeitsgerichten durchwegs die geſetz⸗ 
1156 zu Anberaumung der 1. Tagſatzung eingehalten 
wird). 

Dieſelbe Zeitſchrift berichtet, daß im Jahre 1931 
24818 Klagen in den Arbeitsgerichten eingebracht wurden. 
hiervon entfällt 96,1 Prozent auf die Arbeitnehmer, 3,9 
Prozent auf die Arbeitgeber, wovon 64,5 Prozent auf 
phyſiſche und 19,5 Prozent auf geiſtige Arbeiter. 

In 81 Fällen auf 100 waren dei Klageanſprüche be⸗ 
gründet. Allerdings ſind zur Gänze die Klageanſprüche nur 
in 37,5 Prozent, zum Teile in 43,5 Prozent anerkannt 
worden. 

Dieſe Zahlen beweiſen nochmals, wie dringend not⸗ 
wendig das Inſtitut der Arbeitsgerichte war. 

Leider darf nicht unerwähnt gelaſſen werden, daß die 
Judikatur (die Rechtsſprüche) in vielen Fällen wider⸗ 
ſprechend iſt. Hier ſei nur erwähnt, daß z. B. in der Frage 
der Bezahlung für Ueberſtunden oder in der Frage der Ge⸗ 
haltsanſprüche von Krankenkaſſen die widerſprechendſten 
Urteile gefällt wurden. 

Dieſer Umſtand wäre nicht jo betrübend, wenn die 
widerſprechende Judikatur nur in den Gerichten 1. Inſtanz 
Platz greifen würde. 
Berufungsgerichen und was noch ſchlimmer iſt, im Oberſten 
Gericht zu konſtatieren. 

Die Aufgabe der Oberſten Gerichte liegt nicht nur 
darin, die Urteile in letzter Inſtanz len Sie find dazu 
berufen, die Judikatur zu vereinheitlichen. Indeſſen kam es 
ſchon vor, daß binnen kurzer Friſt, auch innerhalb eines 
Monats, das Oberſte Gericht in gleichen Angelegenheiten 
widerſprechende Urteile fällt. 

Ein ſolcher Zuſtand muß ſowohl in Kreiſen der in⸗ 
tereſſierten Parteien wie in Juriſtenkreiſen das Gefühl 
größter Unficherheit hervorrufen. 

Eine Stabiliſierung der Richter, die in Arbeiterſachen 
zu entſcheiden haben, könnte in hohem Maße Wandel 
ſchaffen. Es wäre auch angebracht, daß das Oberſte Gericht, 
ebenſo wie die Arbeitsgerichte der 1. und 2. Inſtanz, ſofern 
es über Arbeiterſachen verhandelt, zum Teile aus Laien⸗ 
richtern beſtehen würde. 

Das Dekret, betreffend die Arbeitsgerichte, erfordert 
dringend Reformen in vielen Richtungen. Die Gewerk⸗ 
ſchaften haben auf dieſem Gebiete noch vieles zu leiſten. 

f Dr. H. Glücks mann. 


Duda geht Vochenski kommt 


Wir wiſſen alſo genau, wem die Verwaltung des Bie⸗ 
litzer Bezirkes anvertraut wurde. Wir wiſſen, was die Ar⸗ 
e von dem neuen Bezirksverweſer zu erwarten 
hat. 

Wir haben von dem früheren Bezirkshauptmann keinen 
5 genommen. Wir begrüßen nicht den Neueinge⸗ 
etzten. 

Die Geſchichte geht weiter. Herr Bochenski iſt nicht der 
letzte auf dem Poſten des Bezirkshauptmannes. 

Was aber wunderlich iſt an dieſem Poſtenwechſel, das 
iſt der Umſtand, daß Herr Nizankowski noch immer im Schat⸗ 
ten bleibt. Er hat ſich ſo redlich bemüht, die Eignung für 
den Bezirkshauptmannspoſten zu beweiſen. Er hat ſogar im 
ſanatoriſchen Uebereifer die Redaktion des lokalen ſanatori⸗ 
ſchen Blättchens übernommen. 

Trotzdem noch im Schatten? . 2 

Der Anwärter wird ſich weiter bemühen müſſen 


Blutige Tumulte am Bülow-Platz in Berlin 
Polizei bringt Kommuniſten auf Laſtautos zum Verhör ins Polizeipräſidium. 
Das Karl⸗Liebknecht⸗Haus auf dem Bülow⸗Platz ſtand am Sonntag abend im Mittelpunkt ſchwerer Tumulte, die einen äußerſt 
tragiſchen Ausgang nahmen. Zwei Offiziere der Bevliner Schutz polizei wurden von Kommuniſten aus dem Hinterhalt niederge⸗ 
ſchoſſen und ſtarben an ihren ſchweren Verletzungen, während ein dritter Polizeibeamter lebensgefährlich verwundet wurde. Die 3 
Polizei hielt die ganze Nacht über den Bülow⸗Platz mit einem großen Polizeiaufgebot beſetzt und hat die Gegend am Montag 
i unter Ausnahmerecht geſtellt. 8 


Dieſelbe Sachlage jedoch iſt bei den 


1 


Wir rufen! 


Ein ernſtes Wort in ernſter Zeit 


Wie oft wurde die Menſchheit und vor allem das Proleta⸗ 
riat, ſchon gerufen und dabei ſchändlich gemißbraucht. Auch heute 
noch ſind Rufer aller Art zur Stelle und darum heißt es prüfen, 
welcher Ruf der richtige iſt. g 

Der König rief und alle kamen, um die Ehre des Vater⸗ 
landes zu „retten“. Der Nationalismus ruft, und unzählige ge⸗ 
raten in Begeiſterung. Die Glocke ruft am Sonn⸗ und Feier⸗ 
tag und Millionen beeilen ſich, um nicht „zu ſpät“ zu kommen. 
Der Geſchlechts⸗ oder Naturtrieb ruft, ihm wird gefrönt. Je⸗ 
denfalls ſind alle dieſe Rufer auf ihre Koſten gekommen und 
rg noch immer ihren Anhang, der willig und ohne Murren 
olgt. 


Der Sozialismus ruft! Nun wird geſtritten, ob nicht etwa 
der Kommunismus beſſer wäre; es ſoll auch umge t vorkom⸗ 
men. Rufen nun erſt die Arbeiterkulturorganiſationen — und 
ſie rufen ſchon lange, ganz gleich, ob gute oder ſchlechte Zeiten 
ſind — ſo geht das die große Maſſe gar nichts an. Verhältnis⸗ 
— — find es nur wenige, die den Ruf hören, verſtehen und ihm 
folgen. 

Die große Maſſe der Arbeiter horcht auf andere Rufe, die 
ihr ſympathiſcher ſind. Da „ruft“ der Alkohol aus dem Faſſe, da 
„lockt“ die Agniſchka hinterm Gartenzaun, der Skat will „gedro⸗ 
ſchen“ werden, Stumpſſinn und Denkfaulheit laden ein, zum Ge: 
brauch und — wer bann widerſtehen! — Da läßt man als Ar⸗ 
beiter Kultur, Kultur ſein — mag die Pflicht dazu ewig zu: 
rufen — und geht dorthin, wo es angenehmer iſt, wo man ſchon 
alles dann und rein gar nichts mehr zu lernen braucht. 


Dieſe Malle von Arbeitern läßt ſich einfach vom Strom trei⸗ 


ben. Sie hat ſich, ohne daß ſie es weiß, ſelbſt aufgegeben; zur 
großen Freude der heutigen Machthaber, die es gerade fo und 
nicht anders haben wollen. Deshalb rufen wir ein ernſtes Wort 
in ernſter Zeit: . 

Eine Klaſſe, die nichts zur Förderung der, ihr eigenen, Kul⸗ 
tur unternimmt, gibt ſich ſelbſt auf und wird nicht mitgezählt, im 
Verbande der Menſchen. f 

Willſt du der Totengräber von dem bischen, ſo mühſam er⸗ 
kämpften Anſehen der Arbeiterſchaft ſein? Willſt du, daß der 
Arbeiter, und du ſelbſt, weiter als Individuum, und nicht als 
Menſch, behandelt wird, ſo bleibe bei dem alten Trott, bleibe 
weiter gleichgültig! — Haſt du aber ein Intereſſe, daß der Wert 
und das Anſchen des Arbeiterſtandes gehoben und dem 20. Jahr: 
hundert angepaßt wird, ſo heran ans Werk! Erfülle deine Pflicht! 
Tritt ein, als aktives oder zum wenigſten, förderndes Mitglied! 
Ganz gleich, ob du noch arbeiteſt oder arbeitslos, ob du Hand⸗ 
oder Kopfarbeiter biſt; dein Platz ſtaht noch offen in der Arbei⸗ 
ter⸗Kulturorganiſation und Platz iſt auch noch für alle diejeni⸗ 
gen, die du mitbringen wirft, 

Kultur im allgemeinen heißt doch nichts anderes, als Hem⸗ 
mung der angeborenen, vererbten, wilden Urtriebe und Er⸗ 
ziehung zum brauchbaren Menſchen in der Geſellſchaft. 

So faßt die bürgerliche Welt, die — nach ihrer eigenen Mei⸗ 
nung — „die L darſtellt, auch die „Kultur“ auf. 
Macht nur die Augen auf, ihr Proleten, jo ſeht ihr ſchon, wie 
unter dieſer Geſellſchaftsordnung die „Erziehung zum brauch⸗ 
baren Menſchen“ vor ſich geht. Der „beſſer Situierte“ (der ja, 
wie gejagt, ſich einbildet, einzig und alleine Menſch zu fein), 
ſchickt ſeine Kinder bis zum 20. Lebensjahre, und wenn es ſein 
muß, noch länger, zur Schule, damit fie die Kultur erlernen und 
„brauchbare“ Menſchen werden. Und du, Proletariervater, mußt 
zuſehen, daß deine Kinder ſchon im zarteſten Alter zum „Brot⸗ 
erwerb“ greifen müſſen, ja, du mußt fie ſogar noch dazu anhalten, 
Arbeiten zu verrichten, von denen du weißt, daß fie für dieſes 
Alter zu ſchwer ſind. (Denke weiter darüber nach —.) Wo 
Pleibt hier die Erlernung der Kultur, die Erziehung zum brauch⸗ 
Loren Menſchen? In der Fortbildungsſchule etwa? Dort wird 
Religion und Geſchichte gepaukt! Beim Militär? Dort wird 
das Kriegshandwerk gelehrt! Damit der Prolet aber trotzdem 


ſeinen Platz in der „Geſellſchaft“, wenn auch als Menſch zweiter 
Klaſſe, einnimmt und für fie brauchbar win, iſt ſchon geſorgt. 
Die wilden und vererbten Urtriebe werden gehemmt. durch Ge⸗ 
ſetze mit zehntauſenden Paragraphen, von denen der wichtigſte 


Die Sieger der deutfchen 
Tennismeiſterſchaften in Hamburg 
Links: Roderich Menzel, der deutſch⸗böhmiſche Tennismeiſtet, 
gewann nach einem Sieg über Jaenecke die Herrenmeiſterſchaft. 
— Rechts: Eilly Außem, die beſte Tennisſpielerin der Welt 
errang, wie zu erwarten war, auch in Hamburg den Damen: 
5 meiſtertitel von Deutſchland. 


lautet: Unkenntnis der Geſetze ſchützt vor Strafe nicht. Daz 
dieſe Geſetze und die darin enthaltenen Straſen „richtig“ ange⸗ 
wandt werden, dafür ſorgt die „Geſellſchaft“. Sie hat doch dazu 
bis zum 20. Lebensjahre ſtudlert! Sie hat aber auch ſtudiert, 
die „Hintertürchen“ (obwohl ſonſt immer nur der „Eingang für 
Herrſchaften“ benutzt wird) der Geſetze zu finden, wenn ſie ſelbſt 
damit in Konflikt gerät. f 

Sehen wir uns ſonſt noch die „Segnungen“ dieſer Kultur en, 
überall finden wir zum Himmel ſtinkende Verhöhnung der Pro⸗ 
letarierklaſſe. Das Theater in der Großſtadt wird mit Mil⸗ 
lionen Zloty vom Staat untexſtützt und wer beſucht es? — Viel⸗ 


Von Bruno Schönlank. 
Aus dunklen Tiefen ſprang ein heller Sang, 
Der morgenkühn die Finſternis bezwang. 
In Arbeitshaſt und toller Räder Nattern 
Ließ er der Freiheit rote Fahnen flattern: 
Gleichen Takt, gleichen Schritt, 
Brüder, Schweſtern, ſinget mit, 
Hebt hoch die Herzblutfahnen! 


Wir ſangen müden Herzen neue Kraft; 
Gebeugte Rücken haben wir geſtrafft. 

Das Volk ſtieg auf aus Bitternis und Nächten, 
Wie Donnerwort ſcholl es den alten Mächten: 
Gleichen Takt, gleichen Schritt, 

Brüder, Schweſtern, ſinget mit, 

Hebt hoch die Hergblutfahnen! 


Verhärmte Frauen ſpürten Lebensmut. 

Voll Sehnſucht ſang ihr aufgeſcheuchtes Blut, 
Und Mann und Weib in liederſtarkem Bunde 

Vereinten ſich zu einem Sängerbunde: 8 
Gleichen Takt, gleichen Schritt, 

Brüder, Schweſtern, ſinget mit, 

Hebt hoch die Herzblutfahnen! 


Marſchiert mit uns. Reißt ein die Sorgenwand! 
Schürt eurer Herzen heißen Feuerbrand. 
Maſchinenqual und arbeitslaſes Dämmern 
Will Maſſe Menſch zum beſſren Schickſal hämmern 
Gleichen Takt, gleichen Schritt, re 
Brüder, Schweſtern, ſinget mit, 
Sebt hoch die Herzblutfahnen! 


leicht kommen zufällig gerade die Einkünfte vom Spiritusmono⸗ 
pol Zu dieſer Anterſtützung und in derſelben Zeit wird irgend⸗ 
wo im Beichtſtuhl eine Buße auferlegt für die Mißhandlung der 
Ehefrau, begangen im Schnapsduſel. Eine Satyre, wie fie vol⸗ 
lendeter kaum fein bemn. — Doch genug davon. Es ſollen dieſe 
geilen auch nur anregen zum Selbſtiehen und ⸗nachdenken. Nach 
irgend einem Ausſpruch, unterſcheidet ſich der Menſch vom Tier 
nur darin, daß er über irgend etwas, was er ſieht, nachdenken 
lann. Möge die Proletarierklaſſe ſich das zu Herzen nehmen! Sie 
kann dann nur zu dem einen Schluß kommen, daß fie eine eigene 
at braucht und daß diejenigen, die dazu rufen, ihre Beites 

n. f 

Keiner bürgerlichen Geſellſchaft wird es einfallen, den Ar⸗ 
beiter beſſer zu behandeln, als er es — ihrer Meinung nach — 
verdient. „Sie“ die Arbeiter — „veritehen es nicht anders!“ 
So lautet die Generalformel, nach der man ſich richtet und „fie 
wollen es nicht anders“, ruft men ſich ſelbſt zur Beſchwichtigung 
irgendwo aufwallender Gewiſſensbiſſe zu. Denke einmal nach, ob 
hier etwas ohne deine Mithilfe zu ändern geht — — — 

Der Arbeiter⸗Sängerbund und ſeine Vereine haben den Vor⸗ 
ſatz, die Kultur und das Anſehen des Arbeiters zu heben und 
dem zwanzigsten Jahrhundert anzupaſſen und deshalb iſt es 
deine Pflicht, hier mitzuhelfen. 8 N. 


Mozart — das Jerrbild der Bourgeoifie 
und — die Wirklichkeit 
Von Gerhart Stiebler. 

Wir find gewöhnt, Mozarts Muſik mit Zierlichkeit, Grazie, 
göttlicher Heiterkeit und wie dieſe bürgerlichen Konditorbenam⸗ 
ſungen alle heißen, geſpielt zu hören. Wir finden zum Beiſpiel 
„Figaros Hochzeit“ entzückend, reizend und liebenswürdig. Wir 
halten „Don Juan“ für eine ganz normale komiſche Oper voll 
neckiſchem Humor. Und unſere bürgerlich⸗ traditionellen Auf⸗ 
führungen helfen mit ihrer biedermeierſchen Süßlichleit und Phi⸗ 


liſtroſität mit, dieſe grundfalſche Mozartauffaſſung zu erhärten. 


Die Zeitgenoſſen aber empfanden Mozart nicht jo ſentimen⸗ 
tol. Im Gegenteil: ihnen war er ein Stürmer und Dränger. Die 
Figaromuſik empfand Stendhal als „unheimlich und gewaltſam“. 
Goethe ſtellte den „Don Juan“ neben ſeinen „Fauſt“ und hob das 
Jurchtbare. Leidenſchaftliche, Widerwärtige der Muſik hervor. 
„Wie kann man ſagen“, zürnte er zu Eckermann, „Mozart habe 
feinen Don Juan komponiert'! Komposition — als ob das ein 
Stück Kuchen oder Bisfuit wäre, das man aus Eiern, Mehl und 
Zucker zuſammenrührt. Ein dämonische Schöpfung ift es, das 
Einzelne wie das Ganze aus einem Geiſte und Guß, und von 
dem Hauche eines Lebens durchdrungen ...“ Alſo nichts von 
eg und Grazie, nichts von Liebenswürdigkeit und Zier⸗ 

Wie konnte aber die ſüßliche, unmozartiſche Darſtellung, die 
Leute als „mozartiſch“ entzückt, entſtehen und ſich fo verbreiten? 

Bürgerliche Anwiſſenheit und kulturmoraliſtiſch e Reaktion 
haben auch hier ein Zerrbild geſchaffen. Wie heute die Ideen⸗ 
welt des Sozialismus mit aus der Zeit geborenen Forderungen 
dem Leben einen neuen Inhalt geben will, ſo ging auch im 18. 


war das Pfeifen der Schmerzensſchrei des gepeitſchten Philiſters. 


peren Schlag ins Geſicht der dramaturgiſchen Logik, nur um d al 


* 


Jahrhundert eine Welle über Europa, die in Frankreich Roufſeau 
und Revolution, in Deutſchlemd Sturm und Drang, in Italien 
die neue Renziifance wurde und mit einem leidenſchaftlichen 
Realismus und einer Energie ohnegleichen die Zeit durckſetzte. 
Was ſich aber der Bildungsphiliſter von heute unter Rokoko an 
Idylliſchem, Tänzeriſchem vorſtellt, genügt, um zu erkennen, daß 
feine ſentimentale „Auffaſſung“ des 18. Jahrhunderts als Roioto 
auch Mozart verſüßlichen mußte. Die kulturmoraliſtiſche Bigot⸗ 
terie hat auch den „unſittlichen“ Mozart im Laufe der Zeit im 
manch „ſttliches Prokruſtesbett“ einer „Bearbeitung“ gezwungen. 
Wenn aber Mozart die Welt aufzeigte, wie er ſie ſah, ſo war 
das nicht ſeine moraliſche Schuld. ſondern höchſtens Schuld jeiner 
allzu wahren Augen. Er war und wollte die Wahrheit, und die 
Wahrheit it nackt. ei 
Es iſt nicht wehr, was die bürgerlichen Biographen behaup⸗ 
ten, daß Mozart „ſo wahllos nach Texten griff und gerade auf H 
die ſchlechteſten Bücher hereinfiel“. Im Gegenteil: Nach erlebten k 
Stoffen griff er und nach ſolchen, an denen ſeine Künſtlerſeele. 
ſich muſikdramatiſch entzünden und befreien konnte. Es iſt lein 
Zufall, daß gerade feine leidenſchaftlickſten und perſönlichſteng N 
Werke „Figaros Hochzeit“ und „Coſi fon Tutte“ das Zeichen h 
feiner Lebensbeichte tragen. Wahrhaft erlebt war das Problem 
des Mannes zwiſchen zwei Frauen von dem lungenkranken und 
darum ſexuell doppelt empfänglichen Mozart, dem Manne Kon⸗ 
ſtanzens, der ihre Schweſter Aloiſia nicht vergeſſen konnte und zu 
blonden und brünetten, großen und kleinen Sängerinnen in Lie⸗ 
besbeziehungen trat und in Schikaneders genußtoller Geſellſchaft 
einem fieberhaften Sinnenrauſche lebte. In das Ausleben der 
Sinne bannte Mozarts Natur die Schlacken der Zufälligkeit, um 
uns nur die geläuterten Symbole ſeines Erlebens rein zu ſchen⸗ 
ten, und ſeine Werke wurden Bekenntniſſe menſchlichſter All ge⸗ 
meingültigteit. Daß nach den konſervativen Theatertypen der 
Neapolitaner bis Jomelli und den pathetiſchen Meslen der 
Franzoſen bis Gluck plötzlich Menſchen mit Erlebniſſen, Meu⸗ 
ſchen aus lebendiger Muſik auf der Bühne ſtanden, das erklärt 
die ſturmdrängeriſche revolutionäre Wirkung der mozartiſchen 
Muſik, deren unheimliche Gewalt auf die Gemüter der Zeitge⸗ 
noſſen uns heute kaum glaubhaft erſcheinen will. £ 
Es ſei den unentwegten Freunden der heiteren Tonkonditorst 
geſagt, daß Mozarts Dramen keine komiſchen Opern ſind, wenn 
ſie auch ſtets ſo dargeſtellt werden. Ein Beiſpiel gelte für viele: 
ſeinen „Figaro“ ſchrieb Mozart in einem einzigen lodernden 
Sturm: und Drangzuge nieder, vier Jahre vor der franzöſiſchen 
Revolution, von deren Boten, Beaumarchais' bitter lachendem 
Lebensbild, Napoleon ſagte: „Cetail la revolution deja en 
action“. (Da waren wir ja ſchon mitten in der Revolution!) 
Nicht die komiſche Intrige, ſondern die runde, nackte, phraſenloſe 
Darſtellung der Geſellſchaft gab Mozart, der denn auch gerade 
wegen des „Figaro“ ſchwer unter ihren Kabalen und Quertreis 
bereien leiden mußte. Wie die unmaskierte Darstellung menſch ! 
licher Triebe und moraliſtiſchet Lügen auf die Nationalmotal der 
Stadtväter gewirkt haben muß, erſehen wir aus dem Verbot des 
„Figaro“ durch die Zenſur, aus dem wüſten Treiben am Abend 
der Uraufführung; es wurde auch gepfiffen, aber immer horn 


In der Darſtellung dieſes Geſellſchaftsbildes haben wir, die Zeite 
genoſſen des „Roſenkavalier“, keinen Grund, Mozarts kräftigen 
Realismus zu mildern und ihn dadurch erſt frivol zu machen. 
Auf die Gefahr hin, die „Schamhaftigkeit einiger Bildungsſpie⸗ 
Ber“ zu verletzen, ſollte Figaro das Ehebett wirklich abmeſſen 
und Cherubin „mit nacktem Buſen, bloßen Armen“ auf die Bühne 
kommen, wie das Buch es vorſchreibt. Sy 

Cherubin iſt nicht der Konditorpage, als welches wir ihn flets 
auf der Bühne ſerviert bekommen, ſondern ein lüſterner tändeln⸗ 
der Knabe der adligen Geſellſchaft, der auf jener Altersſtufe 
ſteht, die ihn nach der Meinung ebendteier Geſellſchaft berechtigt, 
auf nichts als Wolluſt zu ſinnen. „So ſeid ihr alle“ — das hatte 
Mozart mit dieſer Figur der verhaßten Clique jagen wollen. Dar | 
zu ſtimmt durchaus ſein hartnäckiges Verlangen vor der Arguf⸗ 2 
führung, den Pagen von der Buſſani fingen zu laſſen, einer Sän⸗ NE 
gerin mit ausgeſprochen tiefer Stimme. Alſo hatte Mozart den 
Pagen Cherubin als Mezzosopran oder gar im tenornahen Alt 
gedacht. um mit realiſtiſcher Wahrheit das hemmungsloſe Trieb⸗ 
leben der „vornehmen“ Jugend gerade im Alter der Pubertät 
zu charakteriſieren. . a 

Es war ſchon immer eine Eigenart des adligen Draujgäne 
gertums: Mut in der Liebe, feige im Kriege. Mozart wäre niht 
der umfaſſende Menſchenkenner geweſen, wenn er nicht auch 
dieſe Seite unſeres „Helden: gebührend ironiſiert hätte: in ſei⸗ 
ner erſten Arie nämlich. Figaro will mit dieſer Arie den Pa⸗ 
gen, der eben zum Offizier befördert wurde und in eine Garni⸗ 
ſon geſchickt werden ſoll, ſtrafen, denn er hat Grund, eiferſüchtig 3 
auf ihn zu ſein. Während die Bläſer im Orcheſter einen Marſchh 
zum Ruhme des Krieges ſpielen, ſchildert er dem adligen Kna⸗ 1 
ben mit der beißenden Schärfe des Antimilitarſſten die Roheit 
des Krieges und die Strapazen des Soldatenlebens. Cherubin Bi. 
wird klein und hilflos. Und wie ihn Figaro ganz faſſungslos vor 
ſich ſieht, da trumpft er ihn mit dem ironiſch begleiteten: „Bei 
dem Donner der Kanonen ...“ vollends ab. Cherubin aber hat 
genug: er rennt davon, und Figaro lacht ihn aus. 

Das aber läßt ſich kein kulturkonſervatives Publikum ge⸗ 
ſallen — man hilft ſich daher mit komiſchen Effekten: Figaro 
ſingt feine Arie ins Publikum (natürlich!) während ſich Sufanne 
und Cherubin hinter ſeinem Rücken immer wieder umarmen, und 
wenn Figaro die beiden am Schluß der Arie erwiſchen will, ſchla⸗ 
gen ſie ihm die Tür vor der Naſe zu. Vorhang! Einen plume 


W 


peinlichen Wahrheit auszuweichen, kenne ich nicht. Wollte Mo: 
fart liebenswürdige Schelmerei? Harmloſen, goldigen Humor? 
Nein — Ironie, Geſellſchaftsironie! Was konnte denn mo⸗ 
zartiſcher fein als dieſe Ironie, die feiner Muſtk ſo ein 3 


Nach der Sprache beurteilt man Kultur un 
Bildungsgrad eines Menſchen! 
Kannſt Du richtig ſprechen? 

Lerne es im i 


Arbeiter · Geſanaverein 
TE 


er 


war wie ſeinem Leben. Ich nenne nur noch Figaros 
lachende Menuetttavatine: „Will einſt das Gräflein ein Tänz⸗ 
chen wagen, ſoll er's nur jagen, ich ſpiel' ihm auf“. Wie ſpüren 
wir hier den freifühligen Menſchen Amadeus Mozart voll 
Drohender Ironie ſeinem Brotherkn, dem Erzbiſchof, die alte 
Formel der Dienſtbarkeit des Künſtlers zerbrochen hinwerfen! 
Wie rächt ſich hier und in der ganzen Oper der von dem Erz 
biſchof gehudelte Muſikmeiſter, das bei der Wiener Geſellſchaft 
Ddiurchgefallene Genie, der nach einer freien Menſchlichkeit ſuchende 
Künſtler Wolfgang Amadeus durch die Ironie ſeiner Dramen an 
dieſer Welt! 
BR“: Mozart — ein Revolutionär! Wenn wir uns von den kul⸗ 
turmoraliſchen Gedanken und Vorſtellungen, die die Bourgenifte 
Hi» allmählich um Mozarts Werk gebildet hat, freimachen und uns 
eller im Laufe der Zeit üblich gewordenen Unrichtigkeiten und 
Zutaten enthalten, dafür aber den durch eben dieſe Zeit verloren⸗ 
gegangenen Vorſtellungsſtil wiederherzuſtellen ſuchen, ſo wird 
Mozarts Werk neu aufleben und zu ſeinem Teil mitwirken an 
der aufklärenden, nach Wahrheit und Menſchlichkeit ſuchenden 
Arbeit des Sozialismus und ſeiner revolutionären Idee. 


Bravo! Wer macht es nach? 

Am 2. Auguſt veranſtalteten die „Freien Sänger“ von 
Myslowitz ein Gartenfeſt. Zum guten Gelingen dieſes Feſtes 
tung die Sangesſchweſter Olga Piwowar unzweifelhaft das 
Meiſte bei. Freiwillig übernahm fie den Vorverkauf der Ein⸗ 
trittskarten. Sie verkaufte in der lurzen Zeit von zwei Tagen 
120 Karten und verteilte außerdem 40 Einladungen, die größten⸗ 
leils erfolgreich waren. 

Wir können dies gute Beiſpiel nur zum Nachahmen emp⸗ 


fehlen und rufen. Wer ſchlägt mit derſelben Begeiſterung für 
unſere Sache, den Rekord der Sangesſchweſter Pi wowar? 

4 N. 
5 | a 

8 Kattowitz — Welle 408,7 

a Freitag. 12,10: Mittagskongert. 14,50: Vorträge. 18: Vio⸗ 
linkonzert. 19: Vorträge. 20,15: Sinfoniekonzert. 

98 Warſchau — Welle 1411,8 

8 Freitag. 12,10: Schallplatten. 15,25: Berichte und Vorträge. 


18: Unterhaltungskonzert. 
terhaltungs⸗ und Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 252. 


20,15: Sinfoniekonzert. 22,30: Uns 


Breslau Welle 325. 


0 Freitag, den 14. Auguſt. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45—8,30: 
Frühtonzert (Schallplatten). 15,20: Stunde der Frau. 15,45: 
Nachwuchs. 16,30: Aus Königsberg: Blagmuſik. 17,35: Zweiter 
landw. Preisbericht; anſchließend: Das Buch des Tages. 17,55: 
Das wird Sie intereſſieren! 18,15: Aus Gleiwitz: Wettervorher⸗ 


ſage; anſchließend: Konzert. 19,20: Wettervorherſage; anſchließend: 
Blick in die Zeit. 19,45: Die proletariſche Jugendbewegung. 
92,15: Violinkonzert. A, 15: Abendberichte I. 21,25: Die Natio⸗ 
nalhymnen der außereuropäiſchen Länder. 22,20: Zeit, Wetter, 
Pvyeſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35: Dis deutſche Tur⸗ 
nerſchaft, ihre Aufgaben und Ziele. 23: Die tönende Wachenſchau. 
OR: Funkſtille. 
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1 SCHACH-ECKE I 


Bundes⸗Vereins⸗Turnier. 


1 Sonntag, den 23. Auguſt, ſpielen folgeiwe Vereine die letzte 
Runde: Bismardhütte — Eichenau, Kattowitz — Hohenlohehütte, 
. R 0 18 ei g d MR 
1 uda —  Giemianpwig. Siemianowitz muß beide Runden ge⸗ 


winnen um Bundesmeiſter zu werden. 
Bundes⸗Vereins⸗Turnier. 

Fi „Ruda — Kaftowitz endete 10:6 für Ruda. 
2. Runde 6:2. 


1. Runde 4:4, 


Königshütte. Am Donnerstag, d den 13. Auguſt d. Is., abends 
7 Uhr, findet im Vereinszimmer des „Volkshauſes“ die fällige 
. Mitglieberoerfoni ung jtatt. Neben dem Traditionsſpiel gegen 


Deutſchoberſchleſtien, werden auch die Vereinsmeiſterſchaftsſpiele 
ſeſtgelegt und beſprochen werden. 
bedingt erforderlich. 


Erſcheinen Aller daher un⸗ 
Frei Schach! 


@ gan =. 


2 Soeben erschien: 
leben Elisabeth Weichmann 


Macht und Mensch, 
Wollen und Wirklichkeit 
in Sowjet-Rußland 


Preis nur zfoty 5.75 


Eine lebhafte und eindringliche 
= dente s wie die Menschen 
heute im Sowijetstaat leben 


INT 
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bitter 


Aff 


eee Buchdruckerei- und 


. Sie werfen bestimmt kein Geld umsonst 
auf die Straße, wenn Sie in unserer Zeitung 


inserieren! 


Ein Versuch wird Sie davon überzeugen ̃ͤ 


Freier Schachbund für die Wojewodſchaft Schleſien. Am 15. 
d. Mts., veranjtaltet der Touriſten⸗ Verein „Die Naturfreunde“, 
auf der Blatnia bei Bielitz ein Bergfeſt. Um die Veranſtaltung 
durch regen Zuſpruch zu unterſtützen werden die einzelnen Orts: 
gruppen gebeten an dieſem Tage innerhalb der Wofewodſchaft 
leine Wettſpiele zu veranſtalten und ſoweit die finanzielles 
Mittel es erlauben, ſich an dem Bergfeſt beteiligen. 


Verſammlungskalender 
D. S. A. P. 


Zawada. Am Sonntag, den 16. Auguſt d. Is., nachmittags 
3 Uhr, findet im bekannten Lokal eine Nibelte ere e 
der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonnabend, den 15. Auguſt 1931. 

Ruda. Vorm. 10 Uhr, bei Pufahl. Ref. zur Stelle. 

Eichenau. Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. 
Stelle. 

Anhalt. Nachm. 2½ Uhr, bei Berger. Referent zur Stelle. 
Chorzow⸗Wenslowitz. Im Volkshaus Krol.⸗Huta. Die Kame⸗ 
raden von Königshütte, die auf Skarboferngrube arbeiten, 
werden gebeten zu dieſer Verſammlung auch zu erſcheinen. 


am Sonntag, den 16. Auguſt 1931. 


Ref. zur 


Schwientochlowitz. Vorm. 9% Uhr, bei Frommer. Ref. 
zu. Stelle. 
Nitiszowiec⸗Janow. Vorm. 10 Uhr, bei Kotyrba. Ref. 


zur Stelle. 5 
Chropaczow. Vorm. 9% Uhr, bei Scheliga. Ref. zur Stelle. 
Goſtyn. Nachm. 3 Uhr, in Zawisz. Ref. zur Stelle. 


Maſchiniſten und Heizer. 


Friedenshütte. Am Freitag, den 14. Auguſt, 5 Uhr, bei 
Machuletz. 99 3 
Lipine. Am Donnerstag, den 13. Auguſt, 5 Uhr nachm., bei 


echt. 
Metallarbeiter. 


Kattowitz. Die im vorigen Monat, wegen der Wahlen 
zum Gewerkſchaftskongreß ausgefallene, Mitgliederverſammlung, 
findet nunmehr am Sonntag, den 16. Auguſt, vormittags 9% 
Uhr, im Saale des Zentral-Hotels ſtatt. Ref. zur Stelle. 


Bergfſeſt auf der Blatnia. 
Achtung Gewerklſchaſts⸗ und Parteimitglieder. 

Am Sonnabend, den 15. Auguſt (Himmelfahrt) veranſtaltet 
der Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“ ein Bergfeſt auf der 
Blatnia in den Beskiden. Hierzu ſind alle Gewerkſchafts⸗ und 
Parteimitglieder, ſowie Freunde unſerer Bewegung herzlichſt 
eingeladen. Allerlei Beluſtigungen für jung und alt ſind vor: 
geſehen, ſo daß jeder Teilnehmer beſtimmt auf ſeine Koſten 
kommt. Fahrpreisermäßigung 50 Prozent. Auf zum Bergfeit! 

Das Feſtkomitee. 


Achtung. 
Nitgtieder des Bergarbeiter⸗, Maler⸗, Maſchiniſten⸗ und 


Heizerverbandes der Ortsgruppe Krol. Huta. 

Am Sonntag, den 16. d. Mis., nachm. 3 Uhr, findet im Gar⸗ 
ten des Voltshauſes Krol.⸗Huta für obige Mitglieder ein Gar⸗ 
tenfejt ſtatt, beſtehend aus Freikonzert und anderen Beluſtigun⸗ 
gen für jung und alt. 

Eintritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches. 

Wir bitten alle Kollegen, mit ihren Frauen und Kindern 
recht zahlreich zu erſcheinen. 

Bei ſchlechtem Wetter findet das Gartenſeſt am 23. Auguſt 
d. Is. ſtatt. f 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 13. Auguſt: Spiele im Freien. 

Freitag, den 14. Auguſt: Volkstanzprobe. 
Sonnabend, den 15. Auguſt: Fahrt ins 


Freie Sänger, 

Myslowitz. Mitglieder, die nach Bielitz fahren, haben 
ſich Donnerstag abends 9 Uhr, zwecks Aufklärung, beim 1. Voc⸗ 
itzenden zu melden. Die Bahnſpeſen tragen die e 
Pl Näheres wird noch bekanntgegeben. 

Myslomitz. Aus Sparſamkeitsgründen fallen die Gejang: 
ſtunden aus, es ſind Ferien bis zum 30. September. Die Wieder- 
aufnahme der Proben wird noch bekanntgegeben. 


Blaue. 


mm — 


ISIS SUN 
> SCHOKOLADE ? 


Noz Gelen IM GESCHMACK. 


DR 


Veſchiftigungs⸗ 
Spiele 


ſtets am Lagen en der 


Kattowitzer Buchdrucherei⸗ und 
Verlags⸗Sp.⸗Akc., 3. Mala 12. 


Fa hrpreisermäßigung. 

Trotz aller Bemühungen konnte der Bundesvorſtand nur 
eine Fahrpreisermäßigung in Höhe von einem Drittel des nor⸗ 
malen Preiſes erwirken. Die Speſen für Hin⸗ und Rückreiſe 
(Katowice Bielsko) belaufen ſich ſomit auf ca. 5 Zloty. 

Alle Teilnehmer die 50 Prozent Fahrpreisermäßigung erlan⸗ 
gen wollen, müſſen 34 Stunde vor Abfahrt der betreffenden Züge 
em Bahnhof 3. Klaſſe erſcheinen und zwar zu den Zügen am 
Freitag um 16.30 und Sonnabend 4.45 Uhr. Sonderwagen ſind 
bereitgeſtellt. 

Vergfeſt der Touriſten 

Koſtuchna. Alle Teilnehmer können ſich zur Auskunft am 

Donnerstag, abends 8 Uhr, im Schlafhauſe melden. 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Am Freitag, den 14. Auguſt: Fahrt nach Bielitz auf zwei 
Tage. Abfahrt 8 Uhr abends. 

Am Sonntag, den 23. Auguſt: 
Abfahrt 6 Uhr früh. 

Am Sonntag, den 30. Auguſt: 
5 Uhr früh. 

Abfahrtsort der Ausflüge: Volkshaus. 
Arbeitsplan der D. S. J. P. Kattowitz I für die erſte 

Auguſthälfte. 

Donnerstag, 13. Auguſt Theaterprobe. 

Freitag, 14. Auguit“ Nachtfahrt Hedwigsquelle. Ab⸗ 
marſch 7 Uhr abends vom Zentral-Hotel ab. 


Zu allen Veranſtaltungen wird unbedingtes und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen den Jugendgenoſſen zur Pflicht gemacht. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonnabend, den 15. und Sonntag, den 16. Auguſt: Bergfeſt 


Fahrt nach der Przemia 


Fahrt nach Jelen. Abfohrt 


auf der Blatnia. Abfahrt von Krol.⸗Huta am 15. Auguſt, früh 
4.33 Uhr, ab Katowice 4.55—6.22 Uhr. Führer vorhanden. 


Gleichzeitig findet an beiden Tagen eine Pilztour nach 
Koszencin ſtatt. Abfahrt am 15. Auguſt, früh 5.51 ab Chorzom 
bis Kalety. Von da Streiftour bis Koszencin durch den Wald. 

Sonntag, den 23. Auguſt: Rogosniki. Abmarſch 5 Uhr früh 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 

Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Bismarckhütte. (Freidenker.) Am Sonnabend, den 15, 
Auguſt, findet ein Ausflug ſämtlicher Gruppen des Freidenker⸗ 
verbandes in den Wald ſtatt. Sammelpunkt für Auswärtige am 
Bahnhof Bismarckhütte, alle anderen am Förſterteich. Abmarſch 


Uhr, 


5 


j 


vom Förſterteich 9 Uhr. Bei ſchlechtem Wetter findet der Ausflug l 


am Sonntag, den 16. Auguſt, ſtatt. 


Königshütte. (Mieter⸗Schutzverein.) Sonnabend, 
den 15. Auguſt d. Is., nachm. 2 Uhr, findet im Volkshaus 8 


3. Maiſtraße 6, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Königshütte. (Vorſtandsſitzung des 
ſchuſſes.) Am Sonnabend (Feiertag), vormittags 


Ort? saus* 
9 Uhr, 


findet im Konferenzzimmer eine Vorſtandsſitzung des Ortsaus⸗ 


ſchuſſes ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 
dieſer Sitzung iſt auch der Bezirksleiterſekretär eingeladen. 

Königshütte. (Achtung, Zimmerer und Maurer.) 
Freitag, den 14. Auguſt, abends 5 Uhr, Vorſtandsſitzung im 
Volkshaus, ulica 3⸗go Maja 6. Wir bitten die Unterkaſſierer, 
zu erſcheinen. 

Koſtuchna. (D. S. J. P.) Donnerstag, den 13. Auguft, 
Monatsverſammlung um 7.30 Uhr abends im Schlafhausſagal. 
Bitte um vollzähliges Erſcheinen. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Gründung eines Feſtausſchuſſes. 

Angeregt durch den Beſchluß der Bundesgeneralverſamar⸗ 
lung, betr. Feſte und Feiern, hat der Ortsvorſtand in feiner 
letzten Sitzung einen Feſtausſchuß, beſtehend aus den Gen. Pa⸗ 
wellek, Morcinczyk und Kowalczyk Alfred gewählt. Es iſt unn 
unbedingt erforderlich, daß alle unſere Kulturvereine, ſowie Ge⸗ 
werkſchaften, die Arbeit des Feſtausſchuſſes unterſtützen. Imens 
Beſprechung dieſer wichtigen Angelegenheit findet am reits; 
den 14. d. Mts., abends 735 Uhr, eine Sitzung ſtatt. Wir bitten 
hierzu die Vorfitzenden der Kulturvereine, ſowie je einen Ver 
treter der Gewerkſchaften um ihr Erſcheinen. 
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